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Englands und Belgiens schuld.

Im Geheimarchiv des belgischen Generalstabes zu
rüssel sind bei einer planmäßigen Durchsuchung 11 r k u n -
Ctt  von größter geschichtlicher Bedeutung

gefunden worden . Diese Urkunden bringen den unwidcr-
eglichen Nachweis , baß England schon seit Jahren den

Augenblick ins Auge gefaßt und vorbereitet hat , dem
Zutschen Reiche mit Hilfe Ser belgischen Armee und über

elgtsches Gebiet hinweg in den Rücken 'zu fallen . Sic brin-
9en  f cr ner den unwiderleglichen Beweis , daß Belgien voll-

andtg einverstanden war mit diesem Plane und daß alles
J!3 au f3 Allerkleinste genau schriftlich nicdergclcgt war , um
1!c englische Landung und die Bereinigung der englischen

"’J belgischen Truppen schnell und ohne Störung von-
d? *Clt gehen zu lassen . Es gibt nicht einmal mehr die
^usrebe , Belgien habe geglaubt , Deutschland werde im
>ialle eines deutsch-französischen Krieges die belgische Neu-
ralitäß brechen , und daß die belgische Regierung deshalb,

eigenen Verteidigung den Einflüsterungen Englands
>abe Gehör schenken müssen . Denn es fand sich unter den

eheiwpapieren auch eins , in dem es offen ausgesprochen

^d , daß der Plan Frankreichs  dahin gehe , im Kriegs-
® 0 Belgiens Neutralität nicht zu achten , sondern eine

J, . Nmgehungsbewegung durch Belgien vorzunehmen.

^ ’e man die Dinge nach Kenntnis dieser Aktenstücke auch
c ^"chten möge , immer bleibt das wichtige Ergebnis , daß

lai ' z ^ Endung . ja ein Bündnis  Belgiens mit Eng-
Dc „ ""Belegen habe , um einen Angriff Frankreichs auf
nickt unter dem Bruche der belgischen Neutralität
ein ' fttUt  gestatten , sondern ihn mit sehr starken vcr-
itttir*  Heereskräften sogar auch aufs entschiedenste zu

Eestühen . Es ist also auch erwiesen , daß das Gerede von

als 1Cftö l'ic:0Hgtett Schuhe der belgischen Neutralität nichts
g sr ^ blei war , nichts als ekelhafte Lüge , die jetzt ans

bcn » gekommen ist und urkundlich nachgewicsen wcr-
und schwere Schuld der beiden Mächte England
nicht eI^ ett ort  jetzigen blutigen Weltkriege ist also
Nichtn ^ ustrciten.  Ohne ihr Mittun hätte der Krieg
Bt „ ,k̂ ^ande kommen können , darum müssen sie beide diese

'utttlwld am meisten sühnen.

Nrknn? "^ Erfreuliches , das ebenfalls ans diesen Geheim-
luc,-c Uctt  hervorgeht , ist der allen Mächten bekannt ge-
Nn ü e't °-^ er ^̂knsalls urkundlich erhärtete ehrliche
^edinat ^ Wille Hollands,  seine Neutralität un-
Siens t ? w und den Plänen Englands und Bel-

^ kein Gehör zu schenken.
*

Berlin , 12. Okt . (Amtlich .)
der Uebo ^f̂ -^ eutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter
durch »Der Bruch der belgischen Neutralität
■v, Dtt l v“ 5 «Nb Belgien ":
? eCouofin,lL ie. k̂gene Erklärung Sir Edward Grcys ist die
dar ernjfrr Ö ^ englischen Regierung bereits als unhalt-
durch Deu ôar uki die Verletzung der belgischen Neutralität
wärt ?̂ . .. I 'wiand das Eingreifen Englands in den gegen-
rüstuim " £ ute? veranlaßt hat . Das Pathos sittlicher Ent-
englisch ^ ^ dem der deutsche Einmarsch in Belgien von
vei ben E äur Stimmnugsmache gegen Deutschland
Und ciap^ ^̂f ?̂ len verwertet worden ist, findet eine neue
welche bis ^ 'tige Beleuchtung durch gewisse Dokumente

a» , . oeutiche Heeresverwaltung in den

fflfen Des WM S« MM in 8r«
Nauden hat.

!^Wt : »Ivt ^ ^ uhalt einer Mappe , welche die Aufschrift
a-Uß schy',^ iin ^ uiwn snglaiss SN vslgigns ", geht hervor,
? spe 6ittongfn , ?®rc 1906  die Entsendung eines englischen

"E ? , Ujtch Belgien für den Fall eines deutsch
fr,
«ftem .̂ Krieges»Drc . f,7V va“ ’ in Aussicht genommen war
Ü" uister ' ^ uudm,en Schreiben

Nach
an den belgischen Kriegs-

?« ^ ista>b,es - ? vrrl 1906 hat der Chef des belgischen Ge-
dem damaligen englischen Militärattachö

Mg ^ 'inis^ rstleutnant Barnardiston , auf dessen Anre-
i7,i?n s,jx ederholten Beratungen einen eingehendenhu - «Ur * 'uuuiuuijcu euicu ciuyeycuucn

t! on§f0 • ^ "i ^we Operationen eines englischen Expe-
Deucca -a "^!. ^00 " 0 Mann mit der belgischen Armee

"Sllng tzxz'UUanü ausgearbcitet . Der Plan fand die Bcl-
v-uetö des englischen Generalsta -bZ, General¬

majors Griorson . Dem belgischen Generalstab wurden alle
Angaben über die Stärke und Gliederung der englischen
Truppenteile , über die Zusammensetzung des Expeditions¬
korps , fcrner die Ausschiffungspunktc , eine genaue Zeit-
bercchnung für den Abtransport u. dcrgl . geliefert.

Auf Grund dieser Nachrichten hat der belgische General¬
stab den Transport der englischen Truppen in das belgische
Aufmarschgebiet , ihre Unterbringung und Ernährung dort
eingehend vorbereitet . Bis in alle Einzelheiten ist önS Zu¬
sammenwirken sorgfältig anSgearbeitct worden . So sollten
der englischen Armee eine große Anzahl Dolmetscher und
Belgischer Gendarmen zur Verfügung gestellt und die nöti¬
gen Karten geliefert werden . Selbst an die Versorgung
englischer Verwundeter war bereits gedacht worden . Dün¬
kirchen, Calais und Voulogne waren als Ausschiffungs-
punkte für die englischen Truppen vorgesehen . Von hier
aus sollten sie mit belgischem Eisenbahnmaterial in das
Aufmarschgebiet gebracht werden.

Die beabsichtigte Ausladung in französischen Häfen und
der Transport durch französisches Gebiet beweist , daß den
englisch -belgischen Vereinbarungen solche mit dem franzö¬
sischen Generalstab vorausgegangen waren . Die drei
Mächte haben die Pläne für ein Zusammenarbeiten der
„verbündeten Armeen ", wie es in dem Schriftstück heißt , ge¬
nau festgelegt . Dafür spricht auch, daß in den Geheimakten
eine Karte des französischen Aufmarsches
vorgefunden worden ist.

Das erwähnte Schreiben enthält einige Bemerkungen
von besonderem Interesse . ES heißt dort an einer Stelle
Oberstleutnant Barnardiston habe bemerkt , daß man zur¬
zeit auf die Unterstützung Hollands nicht
rechnen  könne . Er habe ferner vertraulich mitgeteilt,
daß die englische Regierung die Absicht habe , die Basis für
den englischen Verpflegungsnachschub nach Antwerpen zu
verlegen , sobald die Nordsee von allen deutschen Kriegs¬
schiffen gesäubert sei. Des weiteren regte der englische Mi¬
litärattache die

Einrichtung eines belgischen Spionagedienstes
in der Rheinprovinz

an.
Das vorgesundene militärische Material erfährt eine

wertvolle Ergänzung durch einen ebenfalls bei den Geheim-
papieren befindlichen

BmL te Wiriatn Meilen WMm
in Mw,

Baron Grei  n ö l , an den belgischen Minister des Aeußern,
in dem mit großem Scharfsinn die dem englischen Angebot
zugrunde liegenden Hintergedanken enthüllt werden , und
in denll der Gesandte auf das Bedenkliche  der Situation
hinweist , in die sich Belgien durch eine einseitige Partei¬
nahme zu Gunsten der Ententemächte begeben habe . In
dem sehr ausführlichen Bericht , der vom 23 . D e zem b er
1911  datiert ist , und dessen vollständige Veröffentlichung
Vorbehalten bleibt , führt Baron Greinöl aus:

Der ihm mitgeteilte Plan des belgischen Generalstavs
für die Verteidigung der belgischen Neutralität in einem
deutsch-französischen Kriege beschäftigt sich nur mit der Frage,
was für militärische Maßnahmen für den Fall zu ergrei¬
fen seien , daß Deutschland die belgische Neutralität verletze.
Die Hypothese eines französischen Angriffs
auf Deutschland durch Belgien  habe aber gerade
viel Wahrscheinlichkeit für sich.

Der Gesandte führte dann wörtlich folgendes aus:
„Bon der französischen Seite her droht

die Gefahr,  nicht nur im Süden von Luxemburg , sie
bedroht uns auf unserer ganzen gemeinsamen Grenze.
Für diese Behauptung sind wir nicht nur auf Mut¬
maßungen angewiesen . Wir haben dafür positive An¬
haltspunkte . Der Gedanke einer llmfassungsbewegung
von Norden her gehört zweifellos zu den Kombinationen
der Entente cordiale . Wenn das nicht der Fall wäre , so
hätte der Plan , Vlisstngen  zu befestigen , nicht ein
solches Geschrei in Paris und London  hervor-
gerüfen . Man hat d̂ort den Grund gar nicht verheimlicht,
aus dem man wünschte , daß die Schelde ohne Ver¬
teidigung bliebe . Man verfolgte dabei den Zweck, un¬
behindert eine englische Garnison nach Antwerpen über¬
führen zu können , also den Zweck , sich bei uns eine
Operationsbasis für eine Offensive in der Rich¬
tung auf den Nied errh ein und Westfalen
zu schaffen und uns dann mit fortzurcißcn , was nicht
schwer gewesen wäre , denn nach der Preisgabe unseres
nationalen Zufluchtsortes hätten wir durch unsere

eigene Schuld uns jeder Möglichkeit begeben , den F o r -
derungen unserer zweifelhaften Be¬
schützer  Widerstand zu leisten , nachdem wir so unklug
gewesen wären , sie dort zuzulassen . Die ebenso per¬
fiden wie naiven Eröffnungen des Ober-
st e n Barnardiston  zur Zeit des Abschlusses der
Entente cordiale haben uns deutlich gezeigt , um was es
sich handelte . Als es sich herausstcllte , baß wir uns durch
die angeblich drohende Gefahr einer Schließung der
Schelde nicht einschüchtern ließen , wurde der Plan zwar
nicht aufgegeben , aher dahin abgcändert , daß die englische
Hilfsarmce nicht an der belgischen Küste , sondern in dem
Nächstliegenden französischen Hasen gelandet werden
sollte . Hierfür zeigen auch die Enthüllungen des Kapi¬
täns Fab er , die ebenso wenig dementiert worben sind,
wie die Nachrichten der Zeitungen , durch die sie bestätigt
oder in einzelnen Punkten ergänzt worden sind . Diese
in Calais und Dünkirchen gelandete englische Armee
würde nicht an unserer Grenze entlang nach Longwy

• marschieren , um Deutschland zu erreichen , sondern sie
würde sofort bei uns von Nordivesten her eindringen.
Das würde ihr den Vorteil verschaffen , sofort in Aktion
treten zu können , falls wir eine Schlacht riskieren
wollen . Es würde ihr ermöglichen , an Ressourcen aller
Art reiche Provinzen zu besetzen , ans alle Fälle aber
unsere Mobilmachung zu behindern oder sie nur zu¬
zulassen , nachdem wir uns formell verpflichtet hätten , die
Mobilmachung nur zum Vorteil Englands und seines
Bundesgenossen durchzuführen . Es ist dringend geboten,
im voraus einen Schlachtplan für die belgische Armee
auch für diese Eventualität aufzustellcn . Das gebietet
sowohl das Interesse an unserer militärischen Ver¬
teidigung , als auch die Führung unserer auswärtigen
Politik im Falle eines Krieges zwischen Deutschland und
Frankreich.

ßnsMs unü Mi « SM.
Diese Ausführungen von vorurteilsfreier Seite stellen

in überzeugender Weise die Tatsache fest, daß dasselbe Eng¬
land , das sich jetzt als Schirmherr der belgischen Neutralität
gebcrdct , Belgien zu einer einseitigen Parteinahme zu¬
gunsten der Ententemächte bestimmt und daß es zu einem
Zeitpunkte sogar an eine Verletzung der hol¬
ländischen Neutralität gedacht  hat.

Des weiteren erhellt daraus , daß die belgische Regie¬
rung , indem sic den englischen Einflüsterungen Gehör
schenkte, sich eine schwere Verletzung  der ihr als
neutraler Macht obliegenden Pflichten  hat zuschulden
kommen lassen . Die Erfüllung dieser Pflichten hätte es er¬
heischt, daß die belgische Negierung in ihren Verteidigungs¬
plänen auch die Verletzung der belgischen Neutralität durch
Frankreich vorgesehen und daß sie für diesen Fall analoge
Vereinbarungen mit Deutschland  getroffen
hätte , wie mit Frankreich und England.

Die fünf aufgefundencn Schriftstücke bilden einen doku¬
mentarischen Beweis für die den maßgebenden deutschen
Stellen lange vor dem Kriegsausbruch bekannte Tatsache
der belgischen Konnivenz mit den Ententemächten . Sie
dienen als eine Rechtfertigung für 'unser mili¬
tärisches Vorgehen  und als eine Bestätigung der
der deutschen Heeresleitung zugcaangenen Informationen
über die französischen Absichten . Sie mögen dem belgischen
Volke die Augen darüber öffnen , wem es die Katastrophe
zu verdanken hat , die jetzt über das unglückliche Land her¬
eingebrochen ist.

z» B Mi ttttoln.
Mailand , 12. Okt . .(Tel . Ctr . Frfrt .)

Nach Pariser Telegrammen italienischer Zeitungen hak
der Fall von Antwerpen in Paris — obwohl erwartet —>
tiefen Eindruck gemacht , so daß man einen Tag lang die
Schlacht in Nordfrankreich vergaß . Die französische
Presse  ergeht sich in allgemeinen Betrachtungen über die
Zwecklosigkeit der Festungswerke gegenüber der modernen
Artillerie , und . meint über die speziell durch den Fall Ant¬
werpens geschaffene Lage nur , daß der Rückzug des
belgischen Heeres die Bedeutung der Einnahme sehr ver¬
mindere , da die bisherige Besatzung noch vei den geheimnis¬
voll angegebenen großen Aktionen teilnehmen könne . —'
In Frankreich sind jetzt die belgischen Rekruten des neuert
Jahrganges zur Ausbildung znsammeugczogeu.

In London  sind viele Züge mit Flüchtlingen aus
Antwerpen angekommen . Die Insassen werden von einem
Hilfskomitee empfangen , gelabt und untergebracht.
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Die „Times " schreibt in ihrem Leitartikel : Der Fall

Antwerpens wirb großen Einfluß ans die Stimmung in
Deutschland haben, wo schon große Unzufriebenheit über
den Gang des Felözngcs eingetreten war . (Oho! Der
Schwindel ist doch zu stark! Red.) In der ganzen übrigen
Welt aber wird er nur lebhafteste Entrüstung und Proteste
Hervorrufen.

Hauptmann Gatti urteilt im „Corriere öella Sera ":
Die Bedeutung Antwerpens liegt darin , daß es als Ver¬
einigungspunkt der auf dem Kontinent eintreffenden eng¬
lischen Streitkräfte hätte dienen können. Die belgische
Garnison , die durch Strapazen und Mißerfolge nieder¬
gedrückt sei, könnte den Entente -Heeren in Frankreich nur
geringen Zuwachs bringen . Bedeutend sei der Vorteil für
die Deutschen, welche die 125 000 Mann — die nach Gattis
Schätzung vor Antwerpen standen — nach Belieben irgend
einem Punkte der Front zuführen können.

InMftet Wit« MSntMMr.
Haag, 12. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)

Der Akt der Kapitulation auf dem Stadthaus von Ant-
werpen war ergreifend. Um 2 Uhr wurden die belgische,
französische und die englische Flagge niedcrgeholt und dafür
die deutsche Flagge gehißt. Die Zuschauer in den Straßen
weinten oder ballten die Fäuste. Die deutschen Truppen
kamen still ohne Gesang oder Musik einmärschiert. Die
Artilleristen als eigentliche Sieger hatten Blumen im
Knopfloch.

Die Deutschen hnben die Brände gelöscht.
London, 12. Okt. (Tel .)

Wie dem „Evening News" aus Antwerpen gemeldet
wird, verlangten die Deutschen nach ihrem Einzug in Ant¬
werpen sofort alle Feuerspritzen und begannen mit den
Löscharbeiten. Währenddessen brachten Einwohner Er¬
frischungen.

Ein Aufruf des neuen Kommandanten
von Antwerpen.

Rotterdam , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Kommandant Antwerpens Freiherr von der Schütz

hat bekanntlich die Flüchtlinge aufgesordert, nach Ant¬
werpen zurückzukehren. U. a. hat er folgende Kundgebung
veröffentlicht:

Der Unterzeichnete Kommandant der Festung Ant¬
werpen bescheinigt, daß nichts der Rückkehr der Einwohner
von Antwerpen in ihre Wohnungen in Antwerpen cnt-
gegensteht. Keinem wird ein Leid geschehen und privates
Eigentum wird geschont, vorausgesetzt, ,datz man sich jeder
Feindseligkeit enthält . Die Mitglieder der Garde Civique
sind entwaffnet worden. Sie werden nicht als Kriegs¬
gefangene angesehen und können ruhig wicdcrkchren.

Antwerpen,  10 . Oktober 1014.
Freiherr von der Schütz,
General und Kommandant.

ZN
Rom, 12. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)

„Popolo Romano" verhöhnt diejenigen römischen
Blätter , die, wie die „Tribuna ", der Eroberung Antwerpens
nur geringere Bedeutung zusprechen und sie gleichzeitig
für einen politischen' Fehler bezeichnen. Diese Blätter
weisen nämlich darauf hin, daß die Engländer ihre Betei¬
ligung am Kriege mit der Notwendigkeit erklären , die.
deutsche Besetzung der Küste deS AermclkanalS und der
Nordsee, welche eine schwere Gefährdung der Küste Eng¬
lands bedeute, zu verhindern . Wenn dem so sei, meint der
„Popolo Romano", so hatte England doch ein sehr einfaches
Mittel , nämlich sich dem Durchmarsch deutscher Truppen
durch Belgien nicht zu wiöersetzcn. Im Gcaensatz zu
anderen militärischen Kritikern schreibt der General Bom-
piani , Antwerpen werde nunmehr ein überaus starkes
Bollwerk bilden, das die Angriffe von der Seeseite direkt
auszuhalten und den hiergegen angehenden deutschen
Truppen eine sichere Flankcnstütze zu bictett vermöge.

Rom, 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
„Giornale d'Jtalia " ist der Ansicht, daß der Fall von

Antwerpen, einerlei , ob die Besatzung gefangen genommen
worden ist oder nicht, den großartigen Rückhalt, den die
Deutschen in Lüttich und Namur gefunden haben, ergänzt

und vollendet und hierdurch eine Armee von mindestens
300 000 Mann für die Operationen an der französischen
Front gewonnen worden sei.

Miifte der WIMMAn Armee.
Paris , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Korrespondent des „Nieuw. Rotterd . Cour ." schätzt
nach Meldungen aus Hulst die Zahl der nach Holland ge¬
flüchteten und dort festgenommenen Belgier auf 2 6 000
Mann,  darunter 4 Generale und 7 Ober  st en . Die
Verluste der belgischen Armee sollen 15 000 bis 20 000
Tote und Verwundete  betragen . Belgische Bahn¬
beamte sagen aus , daß den Deutschen große Mengen an
Kriegsmaterial , darunter ein Zug mit 60 000 Gewehren, in
die Hände fiel.

Hannover , 12. Okt, (Wolfs-Meldung .)
Der Rotterdamer Berichterstatter des „Hannov.

Courier " meldet: Belgische, in Holland internierte Offiziere
schätzen, daß 20 000 belgische Soldaten in Antwerpen gefan¬
gen worden seien. (Der Berichterstatter bestätigt ferner
die obige Pariser Meldung , wonach die Zahl der nach
Holland übergctretenen Belgier auf 26 000, die Verluste der
belgischen Armee auf 15 000—20 000 Tote und Verwundete
geschätzt werden.)

Ar tommanöant non Unterteil IrieosBeiongen.
Aachen, 12. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

General  O u i se, der Kommandant Antwerpens , be¬
findet sich hier kriegsgefangen. Ebenso wurde der Gene¬
ralmajor Maes  von der Antwcrpcner Besatzung nach
Köln gebracht.

Wer die ütHMüe Sr« MW.
Aus dem Haag, 12. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Deutschen haben gestern abend die an der hollän¬
dischen Grenze befindlichen belgischen Truppen durch
Maschinengewehre gezwungen, die Grenze zu überschreiten
und sich dort festnchmen zu lassen. Deutsche Patrouillen
bestreichen das Grenzgebiet, um es von den versprengten
belgischen Truppen zu säubern.
Etwa 22000 Feinde in Holland entwaffnet

Haag, 18. Okt. (Wolff-Tel .)
Nach einer telegraphischen Berichtigung wird die Ge¬

samtzahl der aus holländischem Gebiet ent-
wafsnetcn  englischen und belgischen Soldaten auf
22 000 geschätzt.

Rotterdam . 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
In Hardewyk sind unter anderen öie-bclgischen Generäle

Wervruck und Janothc  interniert . Heute kam ein
Trupp internierter Belgier hier durch. Es waren meist
ältere Leute. Viele trugen Z i v i l m ü tze n und mehrere
auch Zivilanzüge.

Der Mi
London, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die Blätter aus Breda berichten, sagen dort angc-
kommene Flüchtlinge aus , daß sie den König der Belgier
mit einem Arm in der Binde gesehen haben.

Die 6tiMi!iM in Am.
Kopenhagen, 12. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Korrespondent der „Bcrlinske Tidenöe" meldet
aus Paris : Der Fall Antwerpens macht hier einen schmerz¬
lichen Eindruck. Die Stimmung ist die gleiche wie Anfang
September, als die deutschen Ulanen sich vor Paris zeigten.

Sofia , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Fall Antwerpens macht hier überall mächtigen

Eindrirck. Die Zeitungen nennen den Fall Antwerpens

Wns nie 6oMen«Me».
Der wackere Puschiriski.

Von unserem auf den östlichen Kriegsschauplatz-, entsandten
Kriegsberichterstatter.

(Genehmigungsvermerk des Gr . G. vom 6. Okt. 1014.)
Ausdem Hauptquartier  im Osten, 6. Okt.

Ihr solltet einmal dabei sein, wenn es abends an die
Tür klopft und ein paar bärtige ' Soldatcuköpfe im Lampen¬
schein auftauchen mit der freundlich bescheidenen Frage:
„Ist vielleicht ein Raum hier, wo wir die Nacht Unterkom¬
men können? Wir sind ältere Unteroffiziere , acht Mann
im ganzen. Es braucht nicht groß zu sein, bloß daß man
wieder einmal unter ein Dach kommt." Ein kleines Zim¬
mer ist da, ein Feldbett , in dem der einzige Einwohner
schläft, den wir vorfandcn, nämlich ein kleiner Terrier.
Eine Chaiselongue, ein Sofa und auf einem Haufen im
Winkel einige Kissen und Decken. Das alles wird mit der
Versicherung in Empfang genommen, daß cs „herrlich" sei,
auseiuaudergesucht, abgeklopft und zusammcngetragen.
Das Vorhandensein eines Kochherdes macht die „Herrlich¬
keit" voll: und während ich an meinem Schreibtisch sitze,
gehen immerzu Soldaten durch mein Zimmer mit Koch¬
töpfen und Waschgeschirren. Auf Zehenspitzen gehen sie in
den schweren Stiefeln : sie balancieren förmlich, die guten
Kerle, um ja nicht zu stören, und sprechen nur halblaut
nebenan in der Küche, während sie mit fabelhafter Geschwin¬
digkeit deutsche Beefsteaks und andere schöne Dinge braten.
Diese Leute haben einen Marsch von fünfundvierzig Kilo¬
meter und die meisten von ihnen das neunzehnte  Ge¬
fecht hinter sich. Und während sie essen, erzählen sic. Und
wie erzählen sie! Man sieht alles greisbax vor sich. Gerade
bei den Unteroffizieren , die mit einer gewissen Gewandtheit
des Ausdrucks die volksmäßig einfache Anschauungsweise
verbinden, findet man die besten Erzähler . „Da war unser
Fähnrich, ein allerliebster Mensch, immer weit voran . Wir
machen einen Angriff auf russische Schützengräben auf einer
Anhöhe. Brillant angelegte Stellung . Darin sind die Kerls
ja Meister. Wir machen einen Sprung nach dem anderen.
Die Kugeln pfeifen. Die Schrapnells platzen über uns.
Man ist wie in einem Bienenschwarm von Kugeln. Schadt
nicht. Ich rufe : „Kerls , keinen Schuß umsonst. Genau
zielen. Druckpunkt und ruhig durchziehen." Unser Fähn¬
rich immer voran , wirft sich hin, schießt, springt. Auf ein¬
mal sehe ich ihn zwanzig Schritt vor dem Schützengraben
aufrecht stehen und zum Sturm rufen . Wir los mit Hurra.
Der Fähnrich steht immer noch und schwingt den Degen.

Das kann nicht gut gehen, denk ich. Da springt auch schon
das Blut aus seinem Halse. Er sieht einen Augenblick hin¬
unter , betastet sich. Das Blut läuft über seine Hand. „Die
Fahne , haltet die Fahne !" Er springt auf die Fahne zu,
umarmt und küßt sic: „Wir siegen, wir siegen! Vorwärts,
drauf ihr Leute!", und bricht zusammen. Der Erzähler,
ein Feldwebel, schluckt etwas hinunter . Eine Weile herrscht
Schweigen. Dann andere Erlebnisse, Beispiele von Todes¬
verachtung, so viele, daß man nicht den zehnten Teil wiedcr-
geben kann, einfach erzählt , mit dem sicheren Stempel der
Echtheit. Zuletzt die Geschichte vom Puschinski: . „Ein
miserabler Soldat im Frieden . Keine Dummheit , die der
Kerl nicht ausgefrcssen hätte. Ewig im Loch. Er kam zur
Ersahkompagnie, dann zu irgend einem Fuhrpark . Wir
waren froh, daß wir ihn los waren . Bei Gumbinpen —
wir schwärmen gerade aus — kommt einer die Landstraße nn-
geradelt, wie ein Verrückter, und über den Graben auf mich
zu — Puschinski! Strahlend vor Freude . Ich sage: „Mensch,
wo kommst du her?" — „Herr Fe—fe—feldwcbcl, i—i—ich
konnt's nicht mehr aushalten , da hi—hi—hinten ! Da , da
da bin ich durchgcbrannt. Herr Fe—fe—feldwebel, i—i—ich
muß vorne sein, Herr Fe—fe—feldwebel." Also, was
machen? Wir reklamieren Puschinski von seiner Kolonne:
er wird uns auch überschrieben. Was soll ich Ihnen sagen:
vom ersten Tage an mein Rnschinski immer in der _vor¬
dersten Linie. Findig wie ein Schießhund. Wenn wir in
einen Ort kommen, duckt er sich, schnüfelt rechts und links
an den Häusern herum : ehe man sich's versiebt, hat er ein
Huhn im Topf: einmal kommt der Hauptmann vorbei und
sieht's . „Wissen Sie nicht, daß nichts gestohlen werden soll?
Wie kommen Sie zu dem Huhn?" — „E—e—es bat sich
widersetzt, Herr Hanptmann ." Na, der Witz ist nicht neu,
aber man muß doch lachen über den Kerl. Wenn niemand
mehr was zu rauchen hat, Puschinski kommt an : „Herr
Fe—fe—feldwebel, Zi—zi—garre gefällig?" Einmal waren,
wir vier Tage ohne Brot bei der Verfolgung in Rußland.
Puschinski hatte welches und brachte es mir . Er hat immer
von allem: weiß der Himmel, wober. Als wir damals zurück
mußten , lagen wir in einem Schützengraben. Die Schrap¬
nells platzten über uns , von vorn und von der L-eite
Maschinengewchrfeuer. Man konnte kaum die Nase aus
dem Graben stecken. Da kommt der Hauptmann hinter nur
'rum : eine wichtige Meldung ans Bataillon . Freiwillige
vor ! Donnerwetter : die Leute gucken aus dem Graben nach
links, wo die Meldung hin soll. Die Maschinengewehr-
kugeln streichen dicht über dem Boden hin. Man sieht sie
fliegen: wie Nadeln sieht cs ans . Keine Deckung. Es ist ja
unmöglich, da durchzukommen. Puichinski meldet sich.
„F—i—ich, Herr Hauptmann ." Ehe ich noch weiß, was der

einen Stoß ins Herz Englands . Ein Blatt betont, die Er¬
oberung Antwerpens sei nicht so sehr ein gegen Belgien
als gegen England und Frankreich geführter großartiger
Schlag.

Me in Mtnntinotel.
Konstantinopel, 12. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)

Die Blätter begrüßen mit lebhafter Befriedigung den
Fall von Antwerpen und heben seine Bedeutung hervor.

■ Am Me in Belgien in MW?
Aus Amsterdam  wird ,der „Frkft . Ztg." gemeldet:

Es scheint, daß die Engländer in Ostende wieder neue Ab¬
teilungen von Marinesoldaten landen , und daß auch die
Franzosen Marinetruvpen herangeführt haben, die nun
bei Gent stehen, und daß bei Gent eine neue Schlacht gegen
die neu ankommenden Engländer , die Franzosen und die
Reste des belgischen Heeres zu erwarten ist. Einige kleine
Scharmützel haben bereits stattgcfunden. Reuters Berichte
aus belgischen Quellen fangen wiederum an, von einem
Sieg über die Deutschen zu reden, wie ja auch die bel¬
gischen Berichte noch eine halbe Stunde vor der Ueber-
gabe Antwerpens einen großen Sieg über die Deutschen
gemeldet haben.

Wir erhalten die nachstehende Drahtnachricht, die der
Mitteilung der „Fr . Ztg." eine Bestätigung gibt:

Rotterdam , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Gerüchtweise heißt es, daß englische und französische

Verstärkungen, die nach Antwerpen gehen sollten, jetzt in
der Gegend von Gent mit den Deutschen kämpfen. —
Gestern sind in Ostende weitere englische Verstärkungen
eingetroffen.

@ent ton Den Deutfiten Defefit.
Amsterdam. 12. Okt.

Die deutschen Truppen haben, der „Frkf. Ztg." zufolge,
heute morgen Gent besetzt. Um 10 Uhr kam eine kleine Ab¬
teilung Kavallerie an und ritt nach dem Rathaus . Ihr
Kommandeur begab sich zum Bürgermeister und zu den
Schöffen, worauf ans dem Rat hause die deutsche
Flagge  gehißt wurde. Hierauf begab sich die Kavallerie¬
abteilung , geführt durch die Schöffen Anseele und Bruyne,
nach dem Post- und Telegraphcnamt , wo einige Befehle
erteilt wurden. Eine größere Abteilung deutscher Truppen
wird jeden Augenblick erwartet . Auch längs der hollän¬
dischen Grenze bei Sclzaete sind die Deutschen im An¬
marsch.

Rotterdam , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Dem „N. Notterd. Cour ." wird aus Tcrneuzen ge¬

meldet: Nachdem die Engländer gestern bei Ouatrecht und
Melle gekämpft hatten, zogen sic sich durch Gent auf Zee-
brügge zurück. Gent wurde von den Deutschen besetzt.

Die Denken Stntten in» De.
London. 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Mail " meldet, daß deutsche Kavallerie, nahe bei
Dixmonde, 14 Meilen südl. von Ostende, bemerkt worden ist.

Der Bürgermeister von Brüffel.
Bürgermeister Marx  von Brüssel ist als Kriegs¬

gefangener in das Gefangenenlager auf dem Truppen¬
übungsplatz Ohrdruf  eingeliefert worden.

»rfrteüm Der Delgifffien Mrense.
Luxemburg, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die belgische Zollgrenze längst des luxemburgischen
Gebiets ist nunmehr wiederhergestellt. Der Dienst wird
bezeichnender Weise von früheren belgischen Beamten ver¬
sehen. Diese Einnahmen werden an jedem Tag an die
deutsche Verwaltung abgcführt.
Vorbereitung auf den Fall von Reims.

Paris , 12. Okt. (Wolff-Tel .)
Der „Temps" sagt in einer Besprechung der militä¬

rischen Lage: „Der deutsche Vorstoß auf Royes und der
der deutschen Kavallerie nördlich von Lille hat viele
Franzosen beunruhigt . Dazu bemerken wir , daß der Sieg
nicht von dem Durchbruch an einem Punkt abhängt, sondern

Kerl machen will, hat er sein Rad aus dem Schützengraben,
und zuck—zuck—zuck strampelt er los . Wir schreien hinter
ihm her: „Herunter vom Rad ! Bist du verrückt? Auf den
Bauch, Mensch!", und warten jeden Augenblick, daß er fallen
soll. Nach einer Weile — ich traue meinen Augen nicht "
kommt Puschinski wieder zu Rad auf dem Rain entlang
Sie gaben ganze Salven auf ihn ab. Er war das einzige
freie Ziclobickt. Wer cs sah, dem stand das Herz eine Weile
still. Aber da ist Puschinski schon im Graben . Ich sage'.
„Mensch, bist du ganz und gar durchgedreht — wie kannst
du sowas machen?" — „I —i—ich wer' nicht getroffen, Herr
Fe—fe—feldwebel!" grinst er. „B—b—bloß mein Vo—vo-^
Vorderrad." Das sah freilich höic aus . Na, wir mußtet
doch zurück — scheußlich, ein solches Zurückgehen. Lieber
tausendmal vor, als hundert zurück— und blieben die Nacht
am Waldrande. Oben lagen die Russen in unseren Schütze/"
grüben. Nicht weit von dem Schützengraben weideten ei"
paar Kühe ans dem Kleestoppel. Man konnte sie gegen de"
Himmel deutlich sehen. Da sehe ich, wie Puschinski sich arw
dem Walde macht und auf den Klccacker hinkriecht. 3™
dachte: Was will der Kerl dort? Im Dunkeln geht niemand
gern aus der Stellung . Bin aber hundcmüdc und denket
laß ihn kriechen. Lange sah ich nichts von ihm. Auf einmal
höre ich hinter mir : „Etwas f—frische Milch gefällig, He/,
Fe—fe—feldwebel? I —i—ich Hab' da oben bn—ba—beiR
Schützengraben di—di—die eine Kuh gemolken."

Am anderen Tage gingen wir weiter zurück. Eine
zahl Fußkranker konnten nicht mitkommen und mußte"
sich abends mit den Russen hernmschießen, wie wir schon i"
Biwak waren . Mein Puschinski hört das Knattern , setzt w"
auf sein verbogenes Rad und fährt zurück. Hinter de"
Berge trifft er auf unsere Nachzügler, die von einem Doro
her beschossen werden. „We—we—wer schießt denn ??
a—a—aus 'm Dorfe ? Di —di—die wollen wir g—6—
'mal rausjagcn . Ko—ko—kommt man mit, ihr Lo—lo—leirte-
Ihr Fa —fa—fciglingc, Ihr werd' doch k—aka—keine Ang"
haben!" Richtig schleift er die Fußkrankcn mit zurück oeite-
das Dorf . Aber bald wird das Feuer so toll, daß sie
zurückziehen müssen. Da geht Puschinski allein gegen dae
Dorf vor und knallt immer hinter den Straßenbänrne
hervor. Bis sich eine Kosakenabteilung aufmacht, um
abzuschneiden und Puichinski auf seinem krummen Rast,
aus Leibeskräften auskratzcn muß. Aber: „I —i—ich ^
nich getroffen, Herr Fe—fe—feldwebel." Er ist glücklich.^
rückgekehrt, und ich hoffe, gelegentlich noch mehr von w»
berichten zu können.

R. v. K o schü tzki, Kriegsberichterstatter-



Dienstag , 13 . Oktober 1914 Wiesbadener Neueste Nachrichten
besonders von der moralischen und materiellen Inferiorität
eines der beiden Gegner." Des weiteren bespricht der
»Temps" die Möglichkeit des Falles von Reims:
"Das Bombardement und die Besetzung könnten keinen
Mcheibenden Einfluß auf den Enderfolg haben. Ohne die
Möglichkeit langen Widerstandes soll man keinen festen
^iatz halten. Der Widerstand sei nicht zu bemessen nach
den Forts , sondern nach einer starken Besahungsarmee.
starke Truppen seien aber bloß in der langen Front gegen
öle deutschen Feldbefestigungen. Also würde der Fall von
Reims ohne Bedeutung sein."

Der Luftkrieg.
Seit dem Fall von Antwerpen werden in London

?te  Schutzmaßregeln gegen einen nächtlichen Luftschiff-
"eberfall noch verstärkt. Schaufenster dürfen nachts nicht
s"ehr erleuchtet sein und Omnibuse dürfen nur mit herun-
kergelassenen Vorhängen verkehren.

Paris , 12. Okt. (Wolff-Tel .)
9n »Astern flogen zwei Tauben über Paris und warfen
A Bomben über den verschiedenenStadtteilen herab. Drei
Personen wurden getötet und 14 verletzt. Der Matcrial-
Ichaden ist unbedeutend. Eine Bombe fiel auf das Dach

Notre-Dame-Kirche ohne zu platzen. Mehrere franzö-
l̂ che Flieger stiegen zur Verfolgung auf.

^us Paris  wird über die Flüge deutscher „Tauben"
letzten Sonntag weiter bekannt, daß vier  Personen

setötet  wurden . Die Flieger warfen eine mit einem
?andsack beschwerte Flagge  herunter , worauf geschrieben
Euch/ Antwerpen ist gefallen, jetzt kommt die Reihe an

SMngesmW in WW.
f London , 12. Okt. (indirekt.) (Tel . Ctr. Bln .)

Die Spionagefurcht läßt die englischen Regierungs-
^ise nicht zur Ruhe kommen. Gestern veröffentlichte das
Preßburcau wiederum ein Schriftstück, das sich mit den
offiziellen Schritten beschäftigt, die die englische Regierung
Ergreifen mttffc, um dem deutschen Spionagewesen ein Ende

machen. In Zukunft wird ein Kriegsgericht  über
ese Fälle urteilen . Vor Ausbruch des Krieges habe man

rreits 20 wirkliche Spione verhaftet und 200 Verdächtige
unter Beobachtung gestellt.

Englische Heuchelei.
f ,® ie  englische Regierung läßt durch ihre Haager Gc-
^ " ötschaft einen Protest gegen Deutschland verbreiten , weil
. , u" chland zwecklos Minen selbst vor neutralen Häfen
pflege , was ^ Widerspruch mit Deutschlands Erklärung

zweiten Haager Friedenskonferenz steüe. Acht neu-
feip r-M5^eben englische Kauffahrtei- und Fischereischiffe

hierdurch bereits zu Grunde gegangen. — Dieser
„i öinffende Protest geht von demselben England aus , das
h- ^ .öEite Minensperre dem neutralen Holland direkt vor
r.„„ ^ cr gelegt und damit dessen Schiffahrt nahezu unter-
öunben hat. (Ctr. Frkf.)

WrUemm Hei«Meli lefeSfiMten
London. 12. Okt. (indirekt.) (Tel . Ctr. Bln .)

a.er Proklamation vom g. Oktober, die den Handel mit
s .,,-̂ nen eines feindlichen Landes verbietet, ist jetzt der
tan ? ^ööagraph angefügt worden : Kein britischer Unter-

öarf zum Nutzen feindlicher Ausländer eine Versichc-
^gleichviel welcher Art , abschließen. Ferner werden
di » Schaden er satzforderungen hinfällig
si » ? " s irgendwelchen
- cherungskviltrakten

Policen oder
vor Ausbruch

V e r<
des®ri ößI0tttraiten  vor Ausvru,

den sum Vorteil obengenannter Personen entstanlind.

An Mich« lMchll WM.
^ , Petersburg , 12. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
^er Generalstab veröffentlicht folgendes Kommunigus

Sargp̂? ' ^ ^ ober: Gestern haben unsere berittenen Avant-
grissp» Mehreren Stellen die deutsche Vorhut ange-

ue überwältigt und die übrigen zu Gefangenen ge-
O l eV, , öhtend des Kampfes wurde der Kornett Prinz
Macht.
au ' S.™ Sohn des Großfürsten Konstantin, der zuerst
Das ^ Ä £nd fr™:, durch einen Beinschuß leicht verwundet.

Umschoß dnrchdrang das ganze Bein,
ändert preußischen Front  ist die Lage unver-
die Ee Deutschen benutzen ihre Eisenbahnnetze, um
#ie# J 1™' zu  halten , welche sie an der Grenze einneh-
brin'gcu EM ^te Truppen von einem Ort zum andern

sinken Weichselufer  ist es mehrfach zu
Ngefcchten gekommen.

Trupp^ ölizien  bildebilden die österreichisch-ungarischen
tuuĝ » Einzelne Gruppen , die nach verschiedenen Rich-
vnserer ^ ^ hen. Trotz aller Vorsicht ihrer Offensive ist es
6ettt Maptâ ^^ ric geglückt, eine österreichische Division auf
öErglrjNi überraschen und total zu zersprengen. (Man
Und öü-k .^ t diesen Meldungen die amtlichen deutschen
allersti-p 1 Hsichen Berichte, die sich bisher immer durch
die Nna>»k̂ E,̂ ? öbrhcit ausgezeichnet haben, und man wird
öMtlitzp,. ^ ^ " ükeit zwischen den Zeilen dieses russischen

Berichts leicht erkennen. D. Red.)
Heft

®eitterfp«p Kriegslage an der ostpreußischen Grenze ist
die Deii^ 'a"" £- baß die Russen die Tatsache zugeben, daß
veräuderi Positionen halten und daß die Lage un-
Berwenz,,^ ^ ' Das bedeutet mit dem Hinweis auf die
fische ber deutschen Eisenbahnen, daß der neue rus-

™ ’tt  Ostpreußen abgewiesen wurde.

MWd« Mm aus©nlisien.
Die « w» « Wien. 12. Okt. (Wolff-Tel .)
Die n»n^ "^Ertchterstatter melden:

öks a,,-- .»Uksbewegung der Russen sowohl in Galizien
Die m »rdlcch Ser Weichsel dauert unvermindert an.
öen zur»p»,1 . °ungarischen und deutschen Truppen sind
? ie ^erfnr, •,elC’5cu6en  Rußen unausgesetzt auf Sen Fersen.
g!̂ chgefjj- des Feindes wird auf das entschiedenste
£ öflett sjp rv .Zu vielen Gegenden, wo noch vor einigen
^E.uergrp,, M' ulschen Besatzungen und eine von russischen
, ieö er " gesetzte Verwaltung sich breitmachten, sind
^ D i e«  r/ ^ ste r r e i chi schen L a n ö e s b e h ö r d e n
p r tur  erste Aufgabe es ist, die Schäden
» ' ®ett. Zwischenherrschaft wieder
!. öpher, Zv e n. Die von den Russen zerstörten Tele-

-x ' W.^ uen mnd Bahnlinien sind wicdcrhergestellt
^u .rch h!„ ^ verkehr wickelt sich wieder regelrecht ab.
'rlüchtlivpip1? " kehr der Beamten ermutigt , suchen viele
-?^ en «n». vre verlassenen Wohnstätten wieder auf. Im

«rg baben die Russen nicht sonöer-
aehaust.  Die Behörden berichten, daß selbst die

Kosaken, abgesehen von Schäden ber Unsauberkeit, sich
menschlich aufführten.

I« MüitittllMk tot MM»MM.
Wien. 13. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Der Kriegskorrcspondcnt der „Neuen Freien Presse"
führt den Zusammenbruch der russischen Offensive auf drei
Ursachen zurück: 1. das schlechte Wetter, das in der vorigen
Woche die Flüsse zu unüberwindlichen Hindernissen und die
Straßen zu Kotsümpfcn machte, 2. auf die Cholera, die bei
den Russen furchtbar wütet und 3. auf die kolossalen Schwie¬
rigkeiten beim Munitionsersatz und dem Nachschub. Die
russische Armeeleitnng hatte fest darauf gerechnet, die öster¬
reichische Armee beim ersten Ansturm zu vernichten und
hatte daher alle vorhandene Munition darangesetzt. Der
Nachschub wurde aber jetzt unmöglich, alle Munitions¬
depots sollen erschöpft sein. Die Schlacht in Ostgalizien
brachte den Russen schwere Enttäuschungen. Ihr Kriegsplan
ist dadurch vollständig über den Haufen geworfen worden.

Russische Kriegsanleihe.
Basel. 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Baseler Vorwärts " meldet: Wie aus Petersburg
über Kopenhagen gemeldet wird, beschlossen die sozialde¬
mokratischen Dumaabgeordneten einstimmcnd die Ableh¬
nung des geforderten 2-Milliarden -Kredits für die Fort¬
setzung des Krieges.

Ä MM MWl Mll-Mle.
Sofia . 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Am Freitag früh hielt die russische Schwarze Meer-
Flotte , aus 28 Einheiten bestehend, vor dem rumänischen
Hafen Baltschik. 8 Torpedobootzerstörer drangen in den
Hafen ein und dem Direktor der Zollwache wurde von
einem russischen Offizier ein Brief an die rumänische Re¬
gierung überreicht, der, wie man annimmt , von dem Ad¬
miral herstammt. Inzwischen zogen sich die drei Zer¬
störer in bestimmte Entfernungen zurück und das ganze
Geschwader zerteilte sich in drei Gruppepn. Der 1. Teil aus
2 Panzerschiffen, 4 Torpedobooten, 2 Kreuzern und 4 Mi¬
nenlegern bestehend, verschwand am Horizont. Der 2. Teil
aus 8 Einheiten bestehend, verblieb vor Baltschik in einer
Entfernung von 3 Meilen . Der 8. Teil entfernte sich gegen
Konstanza zu, jedoch hält dieser wahrscheinlich vor Kawarna.
Zwischen diesen 3 Teilen stehen 4 kleine Einheiten.

*

Das Erscheinen russischer Kriegsschiffe an der rumäni¬
schen Küste wird .nach dem „B.-L.-A." in Berliner politi¬
schen Kreisen dahin ansgelegt, daß mit dieser demonstrati¬
ven Kraftäußcrung des maritimen Rußlands den Russen¬
freunden in Rumänien der Rücken gestärkt und ihnen zu¬
gerufen werden soll: „Ihr seht, wir sind zur Stelle und be¬
reit ! Nun seid cs endlich auch!" Welchen Erfolg diese
herausfordernde und anfeuernde Haltung der znrischen
Flotte haben wird, muß abgewartet werden, umsomehr, alsdas Ableben des Königs Carol zunächst eine aanz neue
Lage geschaffen hat. Sj:

London, 13. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Times " meldet aus Sofia : Amtlich wird bestätigt,

daß die russische Flotte Konstanza passierte und nach Süden
weitergefahrcn ist.

Eine offENS Erklärung Rumäuieus.
Genf. 18. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Versuche einer Beeinflussung Rumäniens seitens
des Dreiverbandes  und seiner Presse, die im Augen¬
blick der Thronbesteigung wieder mit Kräften einsetzt und
sich in einer Reihe nach den neutralen Ländern verbreiteter
tendenziöser Nachrichten kundgibt, veranlaßt die rumä¬
nische Gesandtschaft in Bern , zu erklären,  daß
an all diesen Nachrichten und Gerüchten kein wahres Wort
sei. Es seien dies einfach Intrigen , die darauf abzielen, die
Lage des Landes und die Haltung der rumänischen Politik,
deren Richtlinien festgelegt sind, grob zu unterstellen.

Sie» « Ken Meiden MW».
Wien, 13. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Wie der „Reichspvst" aus Konstantinopel gemeldet wird,
befaßten sich die Ententeregierungen mit der türkischen For¬
derung auf Entfernung der englisch-französischenEskaöres
von dem Meerengeneingang und stellten die Gegenforde¬
rung , daß die deutschen Offiziere und Mannschaften zurück-
geschickt würden . Ta die Türkei darauf nicht eiugeht, bleiben
die D a r ö a n e l l e n g e schl o s se n.

Turin , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Dem Pariser „Temps" wird aus Beirut  telegraphiert,

daß die Lage der diplomatischenVertreter und Untertanen
der Tripleentente in Syrien , wo- Deutschland durch die
Türkei in jeder Weise tatkräftig unterstützt werde und ein
immer größeres Uebergewicht erhalte, täglich unerträglicher
wird . Seit dem Kriegsbeginn, , sagt das Blatt , habe die
Pforte nicht allein nur jene Nachrichten, die durch das
Wolfs-Bureau veröffentlicht werden, begünstigt, sondern
auch sämtliche aus französischer Quelle stammenden Nach¬
richten unterdrückt. Die wenigen noch in Beirut und Alevpo
wohnenden Franzosen wagten schon jetzt nicht mehr, ihre
Häuser zu verlassen. In Baallek sei die französische Fahne,
welche die Oberin auf der Schule gehißt habe, um das Ein¬
dringen der fänatisierten türkischen Soldaten zu verhindern,
Heruntergehylt und zerrissen worden. Es vergehe kein Tag,
ohne daß stürmische Kundgebungen zugunsten der Auf¬
hebung der Kapitulationen stattfändcn.

Gefechte der Spanier in Marokko.
Madrid , 13. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Meldung aus Tetuan sind in einem Gefecht
zwischen spanischen Truppen und Marokkanern acht Spa¬
nier , darunter ein Offizier , getütet und zwei Offiziere und
sechs Spanier verwundet worden.
Französische Senegalschnhen in Kamerun

ausgeschifft.
Rom. 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Vigo  wird gemeldet, daß der Kommandant des
in Las Palmas eingetroffenen Kreuzers „Aurora " berich¬
tet, er habe 800 Senegalesen in Kamerun ausgeschifft.

Die 3. australische Brigade.
Rotterdam , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die englische Regierung nahm das Anerbieten der
australischen Rcgicrnug zur Bildung einer zweiten Brigade
leichter Reiterei an. Dies ist die 3. australisch» Brigade.

„Gib«'B« jll» WMMM.
Wie die „Kölnische Volkszettung" aus russischer Quelle

erführt, haben der englische Kreuzer „Triumph " und die japa¬
nischen Kreuzer „Nissin" und „Kassuga" in aller Eile Hong¬
kong in der Richtung nach den rnalantschen Archipel per- 1
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lassen, wo der deutsche Kreuzer „Emden" japanische
Reisschiffe zerstört  hat.

Besetzung Tschinaustrs.
London, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Daily Telegraph" meldet aus Peking: Die japa¬
nische Vorhut besetzte am Mittwoch Tschinanfu, die End¬
station der Schantungbahn. Die Japaner beschlagnahmten
alles rollende Material.

. Sit iDQöte 6tltnnu»gin Me».
Stockholm. 13. Okt. (Tel. Ctr . Vln .)

Wie „Aftenbladct" berichtet, machte in London  der
Sohn eines indischen Universitätsprofessors sehr inter¬
essante Mitteilungen über die Lage in Indien . Er sei fest
davon überzeugt, , daß ernste Unruhen bei den indischen
Mohammedanern ausbrechen würden , falls die Türkei in
den Krieg hineingczogen werde. Schon jetzt sei die Span¬
nung höchst gefährlich infolge der englisch-russischen Ver¬
hältnisse in Persien. Viele Indier , die sich England gegen¬
über freundlich gezeigt haben, taten dies nur , weil sie es
nicht wagten, offen gegen England aufzutreten . Eine große
Lüge sei die Behauptung , baß die indische Bevölkerung mit
Stolz die Lasten für die europäische Expedition trage , denn
die indischen Steuerzahler werden nicht erst von den Eng¬
ländern befragt.
Die Kosten der bewaffueteu Neutralität:

Rom, 12. Okt. (Tel . Ctr. Frfrt .)
Die Negierung hat für Rüstungen weitere 177 Mill.

Lire, davon 160 Mill . für das Lanbheer und 17  Mill . für
die Marine , angewiesen. Damit erreichen die Bewillig¬
ungen für Rüstungszmecke seit dem Kriegsausbruch-
338 Millionen.

Minis!« ii6on Mi« Ils««Initt
Rom, 13. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .̂

Wie das „Berliner Tagblatt " meldet, erhielt ber an
Herzschwäche plötzlich schwer erkrankte Minister des
Acußern San Ginliano die Sterbesakramente . Man be¬
fürchtet, daß der Kranke vielleicht die Nacht nicht überleben
wird. Es scheint, Last der Ministerpräsident Salandra das
Ministerium des Acußern zwischenzeitlich übernehmen
werde. _

Der Burgfriede.
Berlin , 12. Oki. (Tel . Ctr . Bln .>

Der Berliner Polizeipräsident hat an verschiedene Ge¬
werkschaftsführer folgendes Schreiben gerichtet: „Unter
Bezugnahme auf Ihre mündlichen Besprechungen mit
meinem Referenten RcchnungSrat v. Berger teile ich Euer
Hochwohlgcborcn mit, daß ich in den Verwaltungsstreit-
sachcn Leipart, Cohen, Bruns , Schmidt, Schuhmann und
Witte wider mich die angesochtene Verfügung vom 1. April
dieses Jahres hiermit des Krieges wegen zurückziehe. Ich
stelle anheim, nunmehr die betroffenen Zentralverbände
bezw. Zahlstellen zu veranlassen, ihre Klagen bei dem
hiesigen Bezirksausschuß zurückzunchmen v. Jagow ." —>
Damit ist die Verfügung , daß die Gewerkschaftenals poli¬
tische Vereine zu behandeln seien, vom Polizeipräsidenten'
vorläufig aufgehoben wordeu.

z>«AnnMIel in Inminien.
Ueber das Testament  des Königs, das heute im

Amtsblatt veröffentlicht wird , macht „Vittorul " folgende
Mitteilung : Der König hinterläßt von feinem persönlichen
Vermögen 12 Millionen Lei für wohltätige Zwecke. Das
Schloß Pclcsch verbleibt dem neuen König, die Nutznießung
jedoch der Königinwitwe. — Dem gleichen Blatte zufolge
findet die Beisetzung  am 15. Oktober in Curtea -de-
Arge? statt.

Sonntag vormittag fand in der Metropolitankirche itt
Bukarest ein Gedächtnisgottesöienst für König Karol statt.
Um 2 Uhr nachmittags erfolgte im Saale der Deputierten¬
kammer die feierliche Eidesleistung König Ferdi¬
nands  I . auf die Verfassung. Zu der Zeremonie hatten
sich cingcfundcn der Metropolit und Primas von Rumä¬
nien, die Geistlichkeit, die Minister , Deputierten , Senatoren
und hohen Würdenträger sowie die Mitglieder des diplo¬
matischen Korps, ferner ein äußerst zahlreiches Publikum.
Die meisten Damen wären in Trauer erschienen. Wenige
Minuten vor der Ankunft des Königs betrat die Königin
Maria mit dem Prinzen Nikolaus sowie den Prinzeß innen
Elisabeth und Maria , sämtlich in tiefer Trauer , den Saal.
Der König wurde bei seinem Erscheinen von den 'Versam¬
melten mit stürmischem Händeklatschenund Hurrarufen be¬
grüßt . Der König leistete den Eid, worauf die Versammel¬
ten in Hurrarufe ansbrachen.

Nach der Eidesleistung hielt der neue König
folgende A n sp r a chc : „Berufen durch die Gnade Gottes
und den Willen des Volkes, der Erbe des großen Gründers
zu sein, der mir als heiligstes Vermächtnis die Gefühle der
Liebe und Treue des ganzen Volkes Hinterlagen rv\t,  finde
ich in meiner Liebe zu der Nation die Kraft , ohne Schwair-
ken den Wog der Erfüllung meiner großen, aber schwierigen
Pflichi zu betreten. (Lebhafter Beifall .) Das Beispiel
.dessen, den mir alle wie einen Vater beweinen, und die
Uebcrzeugnng, daß cs bloß durch einen nnnnterbrochencn
Arrfschwung möglich ist, die Lebenskraft des Volkes zu
sichern, wird für mich der Leitstern meiner Bemühungen:
für die Entwicklung dieses Staates während meines ganzen
Lebens sein. (Lebhafter Beifall .) In Erfüllung dieser
hohen Pflicht, die ich mit unverbrüchlicher Treue und Liebe
auf mich nehme, werde ich den süßesten Lohn finden. In¬
dem wir so handeln, geben wir das Unterpfand der Dank¬
barkeit dem, dessen Andenken das teuerste Band zwischen
dem Lande und meinem Hause ist. (Lebhafter Beifall.)
Während der glücklichen Regierung , die den Stolz unserer
Geschichte bildet, fand der erste König Rumäniens sedesmal,
wenn große Ereignisse ihm diese Pflicht auserlegten, die
mächtigste Stütze in der Einigkeit, mit der sich alle Rumänen
um den Thron scharten. Ich bin überzeugt, daß die
Rumänen , von demselben hohen Patriotismus beseelt, auch
zukünftig dem Throne und dem Lande die Einigkeit in Ge¬
danken und Tat zu geben wissen werden, die das einzige
Unterpfand einer gesunden nationalen Entwicklung ist.
lBeifall .) Der Allmächtige, der nach so vielen ' "̂verett
Prüfungen die Arbeit derer gesegnet hat, die sich dem Wohle
dieser Nation widmeten, wird auch das, was mit so viel
Mühe gebaut ist, nicht vergehen lassen und mit Liebe für
dieses Volk die rastlose Arbeit schützen, die ich als guter
Rumäne und als König meinem teuren Lande zu weiben
entschlossen bin." (Begeisterter Beifall , in den sich auch lang-
anhaltende Veifallsrnfe für die Königin Maria mengten.)'

Der Präsident des vereinigten Parlaments , Vherekyöe,
widmete hierauf dem König Karol einen warmen Nachruf
und versicherte den neuen König der Hingebung der gesetz¬
gebenden Körper. Die stürmischen Ovationen wiederholten
fick, als die Köntgssamilie den Saal verliest.
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Rittmeister H e i n tzm a n tt, Kommandeur des Korps¬
brückentrains des 18. Armeekorps, hat das Eiserne Kreuzerhalten.

Leutnant Walter Leon  im Pionier -Bataillon Koblenz,
Sohn des Landesbaurats Leon von hier, zurzeit als Ver¬
wundeter im Hospiz zum heiligen Geist, hat gestern ü«s
Erlerne Kreuz aus dem Felde zugesandt erhalten.

Der in den hessischen Turnerkreisen bekannte bisherige
Vorntzende des Nordhessisch-Walöeckschen Turngaus Ober-
zollsekretar Erich Junge,  Leutnant d. R. im Jnf .-Negt.
173, erhielt bei den Kämpfen vor Verdun das Eiserne Kreuz.

Willi , Heb ekerl,  der 1. Vorsitzende des Steglitzer
Schwimm-Elub von 1609, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dein Leutnant ö. N. im 6. Ulanenregiment Dr . Luö-
w i g F r e I e n i u s , Sohn des Prof . Wilhelm Fresenius,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
. „ befreiten Karl Schleicher  von der 3. Batterie
des Reserve-o-elöartilleric -Negimcnts 27 ist unter gleich¬
zeitiger Ernennung zum Unteroffizier das Eiserne Kreuz
verliehen worden. Der Ausgezeichnete ist der Sohn des
Landwirts Christian Schleicher in N o r d e n sta d t.

Dem in Charlottenvurg verwundet weilenden Leutnant
Paul Ernst v. Stuönitz  in einem Jägerregiment zu
Pferde rst, wie der „Berliner Lokalanzeigcr" berichtet, das
Erlerne Kreuz verliehen worden. Sein Vater , Fritz
v. Stuönitz , Oberst und Chef des Generalstabs eines Re,
servearmeekorps, erhielt ebenfalls das Eiserne Kreuz.
^c »cn o>ater, Oberst v. Stuönitz , erwarb sich das Eiserne
Kreuz in den schweren Kämpfen an der Loire 1870 an der
Spitze eines Bataillons des heutigen Kaiser - Füsilicr-
rcgiments Nr. 90. Wiederum dessen Vater , General Fried¬
rich v. Stuönitz , . Ehrenbürger von Thorgau , erhielt das
Eiserne Kreuz während der Freiheitskriege . Dadurch, daß
der lungste Sohn des Generals v. Stuönitz , der jetzt in
Berlin weilende Oberstleutnant z. D. Konrad v. Stuönitz,
noch lebt, tritt der gewiß seltene Fall ein, daß von einer
Eannlie hundert Jahre lang das Eiserne Kreuz getragen

^ant Mitteilung des Generalkommandos des 18. Ar¬
meekorps sind weiter folgende Persönlichkeiten mit dem Ei¬
gnen Kreuze ausgezeichnet worden : Maior Freiherr v
Stolzenberg , 1. Gcn.-St .-Offiz. 18  A .-K., Maior Ritter von
Po 'chingen. 1. Adiutant 18. A.-K . Oberstleutnant Freiherr
U. Stetten , Kommandeur der Trains , L"ntncmt und Mit¬
glied des Kais. Freiw . Automobil Korvs Henckell, Automo-
otlofsizier, KorpsstabSveterinär Reck. Stast des Gett.-Kom
18. A.-K., Leutnant Hobel, Adi. v. Komdr. der Pioniere^
Generalmajor v.  Div .-Konnn. v Oven, Stab d. 21. Jnf .-
Div ., Major Tschudi, Gcn.-Stab der 21. Jnf .-Div ., General-
Oberarzt Dr . Schmick, Div .-Arzt der 21. Jnf .-Jnsp ., Hanptm.
Halzapfcl. Adi. 21. Felüart -Vrig ., Leutnant Merz, Stal »21.
Feldart .-Bria ., Leutnant Colnot, Stab 21. Felöart .-Brig
vom Feldartillcrie -Regimeni 03 „Frankfint ": Hanvtmann
Stnhlinann , Hanvtmann Schcnnemann, Sergeant Snsten-
heimer, Major Doutrclepont , Major v. Laer, Hauptmann
v. Reckow, Leutnant Rculeaur .' Leutnant Müller , Leut¬
nant Bode, Wachtmeister Trabert , Unteroffizier Sckcnrm-
bnrg , Kanonier Kemmcr, Kanonier Theobald. Stabsarzt
Dr . Riedel, Leutnant Hecht, Leutnant Walluf, Sergeant
Hanßner , Oberst Wilbelmi, Hanvtmann Schenk, Hauptmann
Wippert, Oberleutnant Poel , Leutnant Hofmann. Leut¬
nant Bang , Leutnant Elans , Bizewachtmeister Gerbig, Ser¬
geant Schütze, Unteroffizier Bräutigam , Unteroffizier Ur-
banek, Unteroffizier Ullrich, Unteroffizier Kruck, Gefreiter
Pabst, Kanonier Joseph, Hauptmann Hennig, 1. Feldkomp.
Pion .-Bat , 21. Leutnant Hildemann, 1. Feldkomp. Pivn-
Bat . 21, Oberleutnant Dorbccke, Div . Br . Train , Vizeield-
wcvel Maus , Gefreiter Mantel . Leutnant d. R. Rccht/Fcld-
webel Kleinschmidt, Sergeant Weiß, Gefreiter Petersen und
Gefreiter d. R. Staudt vom Pion .-Bat , 21, Oberleutnant
Krauß , Lastkraftwagenkol. ö. 18. A.-K., Generaloberarzt Dr
Sehrwalö , Feldlazarett 8, Unteroffizier Frcyschlag und

Krankenträger Silling von der Sanitäiskompagnic 1.

Wiesbaden, 13. Oktober.
Ire„blinden" Hessen.

Unverwelkliche Lorbeeren haben aufs Neue in diesem
Kriege die hessischen Regimenter bei den Kämpfen um Lüt¬
tich, bei Bertrix , Tremblois und an der Maas um ihre
Fahnen gewunden und die oft bewährte olthessische Tapfer¬
keit und Treue ruhmvoll betätigt, geradeso wie vor 160
Jahren , als die hessischen Trupven , die Stammrcgimenter
der Infanterie -Regimenter Nr. 80, Nr . 81, Nr . 82 und
Nr . 83 bei Lüttich gekämpft und vor 09 Jahren im Norden
Frankreichs . Denn im August 1743 rückten 6000 Hessen,,
darunter die Stammregimenter der 80er, 81er, 82er und
83er, unter dem Befehl des Erbprinzen Friedrich von
Hessen, späteren Landgrafen Friedrich II ., dem Ur-Urgroß-
vater des Prinzen Friedrich Carl von Hessen, des ruhm¬
vollen Führers der 8ler , nach den Niederlanden , um dort
im Verein init Oesterreichern, Holländern, Hannoveranern
und Engländern gegen die Franzosen zu kämpfen, nachdem
ihnen beim Abschied von Eltern und Verwandten der
91. Psalm, Vers 1—7 nach hessischer Sitte mit auf den Weg
gegeben war . Im Jahre 1743 kam es nicht mehr zur
Schlacht, die Hessen bezogen Wintergnartiere , die Infante¬
rie in Antwerpen, die Kavallerie in Mcchcln. Da die Er¬
hebung der Schotten für den,  Thronprätendcnten Karl
Eduard Stuart der Dynastie Hannover in England große
Gefahr brachte, sah sich die englische Regierung genötigt,
die Hessen zu rufen . Erbprinz Friedrich, der Schwiegersohn
König Georgs II . von England , landete im Fehruar 1746
mit 6000 Mann unweit Edinburgs und rückte gegen den
Herd des Aufstandes in Hochschottland vor. Bei Cullodcn
am 27. April 1746 wurde der Stuart geschlagen. Die Hessen
hatten an den Pässen der Grampians das Verbrechen der
Schotten gebindert. Ende Juni landete das hessische Korps
wieder in Brabant und focht in der unglücklichenSchlacht
bei Ranour am 11. Oktober 1746, wo es den Rückzug deckte
und erhebliche Verluste erlitt . Die Franzosen hatten den
Verbündeten , die nur 60 000 Mann zählten und ihren lin¬
ken Flügel an Lüttich anlehnten , 100 000 Manu entgcgen-
gestellt. Auch in der Schlacht bei Laffelt, nördlich von Lüt¬
tich, zwischen Tongern und Maastricht am 2. Juli 1747
unterlagen die Verbündeten Hessen, Ocsterreicher, Hollän¬
der, Hannoveraner und Engländer dem Genie des Mar¬
schalls von Sachsen, damals größten französischen Feld¬

herrn . Eine Fügung des Schicksals hat in dem Feldzüge
1914 nach 169 Jahren den Hessen, speziell den 83ern, ver¬
gönnt, wieder bei Lüttich, nun aber mit glänzendem Er¬
folge, zu känipfen. In den Befreiungskriegen während der
glorreichen Erhebung des deutschen Volkes waren die
Hessen sofort ans dem Plane . 7300 Mann sollte das Kur¬
fürstentum anfkringcn , freiwillig stellte es 12 000. Nach
der Schlacht bei Waterloo erhielt das Hessen-Korvs, mit dem
der Kurprinz Wilhelm. Prinz Friedrich Wilhelm und
Prinz Georg von Hessen, letztere beide Prinzen Groß¬
oheime des Prinzen Friedrich Carl von Hessen, zu Felde
zogen und mit Auszeichnung kämpften, den Auftrag , die
Maasfestungen zu berennen. Sedan kapitulierte nach
einem Bombardement, Charleville wurde im Sturm ge¬
nommen, dann Mözisres belagert, das am 11. August 1875
die Tore öffnete. Der Einnahme der Festung Givet am
10. September folgte die Erstürmung von Medybas in der
Nacht zum 16. September als letzte Waffentat, worauf das
hessische Korps am 4. November den Heimmarsch antrat.
Bolle Anerkennung seiner preußischen Oberbefehlshaber,
sowie das schwerwiegende Lob Blüchers war ihm zuteil ge¬
worden.

Auch bei dem jetzigen Feldzug auf Belgiens und Nord¬
frankreichs Gefilden haben die Hessen, nachdem ihnen ver¬
gönnt worden, unter dem schwarz-weißen Banner zu
kämpfen, es der Tapferkeit und Treue der Altvorderen
gleichgetan. Wer erinnert sich nicht der ruhmvollen Tat
des Prinzen Friedrich Earl von Hessen, der bei Bertrix
am 22. August d. I . im dichtesten Kugelregen mit hochge¬
hobener Fahne mit keinen 81ern, unterstützt vom 80. Re¬
giment, starke feindliche Positionen nahm! Deshalb einer¬
lei, ob der Franzose, der Engländer , der Russe, der Japa¬
ner und jetzt wohl n-och der Portuaiese oder wer sonst als
Deutschlands Feind ans dem Blachfcld erscheint: „Schurrt!
Schurrt ! In voller Furie drauf und alles überstülpet!"

Wiesbadener Berimmdetenliste.
Ans der Liste der Anskunftsstclle der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 9. Oktober.

Res. Baranowski aus Samyslowo i. Posen vom Res.-
J .-R. Metz (Augenheilasistalt): ' Res. Bauer aus Wies¬
baden vom J .-N. Nr . 80 (Gesellcnhcms): U.-O. Bauch aus
Großmossen i. Schl, vom J .-R. Nr . 122 lAugenheilanstalt ):
Recht aus Breckenheim vom J .-R. Nr. 81 (Hotel Weins) :
Wehrm. Bieaalc aus Klein-Oel.s vom Res.-J .-R. Nr . 38
lAugenheilanstalt ): Gefr. ö. R. Blümel aus Bremtal vom
J .-R. Nr . 88 lGesellenhaus): Bolz ans Biebrich vom J .-R.
Nr . 80 lHotcl Weins) : Oberlt . Broich ans Haaenan vom
J .-R. Nr . 137 (Palasthotel ): Frd . Wilh. Buck ans Ossenbeck
i. Hann , vom Fußnrt .-R. Nr . ,10 lAnaenheilanstalt ): Burk¬
hardt ans Frauenstein vom Lw.-N. Nr . 80  lGewllcnbans ):
Musk. Deinr . Dcul ans Hochheim vom J .-R. Nr . 89 lAngcn-
heilanstalt ): Res. Job . Drobnik ans Glnpon i. Roien vom
Jäg .-Bat . Nr . 6 lAugenheilanstalt ): tt . O. Ferdinand aus
Wiesbaden vom J .-R. Nr . 80 (Gescllenhaus): Gehringer
ans Wiesbaden vom J .-R. Nr . 80 sHotcl Weins) : Geyer
anS Höchst vom J .-R. Nr . 80 lHotcl Wciins): Gnckinger aus
Wiesbaden vom J .-R. Nr . 87 (Metropole) : Hagele aus
Unterfiichbach vom J .-R. Nr . 80 lBiktöriahotel ): Bize-
fcldw. Heine ans Wiesbaden vom J .-N. Nr . 80 jMetropole ) :
Res. Fritz Hilbig aus Kunnern i. Schlei, vom Jäg .-Bat.
Nr . 6 lAuaenheilanstalt ) : Res. Job . Janus aus Beuthen
vom Res. - J .-R. Nr . 136 (Angcnheilanstalt ) ; Käs ans
Eddersheim vom Füs.-R. Nr . 80 (Metropole) : Li. V. Kessel
aus Wiesbaden vom G.-R. Nr . 1 (Palasthotcl ) : Res. Hein¬
rich Klose aus Ohlan i. Scbles. vom Res.-J .-R. Nr . 156
(Augenheilanstalt): Res. Alfred Klose ans Schweidnitz
i. Schlcs. vom Res.-J .-R. Nr . 11 lAugenheilanstalt ): U.-O.
G. Lanae ans Worsigwerk i. Schlcs. vom Res.-J .-R. Nr . 136
(Augenheilanstalt) : Musk . Adolf Lange aus Ahrensburg
i. Schles. lAugenheilanstalt ): lk.-O. Otto Langer aus Leip¬
zig vom Fclöart .-R. Nr. 27 (Augenheilanstalt ): Res. Karl
Langncr ans Dometzko vom Jäg .-Bat . Nr . 6 lAugenhcil-
anstalt): Laub ans Villmar von der Mun .-Kol. Nr . 40
(Metropole): Leidner aus Münckwcilcr vom J .-R. Nr . 17
sHotel Royal ) : Res. Kurt Maskos aus Breslau vom Nes.-
Neg. Nr . 136 (Angenhcilanstalt ): Julius Mcnk aus Wies¬
baden vom J .-R. Nr . 80 lAugenheilanstalt ) : Musk. Wil¬
helm Mingram ans Ditfurt i. Sachsen vom Res.-J .-R.
Metz (AugenheUanstalt): Montcnbrnck aus Wiesbaden
vom J .-R. Nr . 80 sMetropolc): Moser ans Wollmirstedt
vom J .-N. Nr . 26 lBiktoriahotel ): Wehrm. Paul Mrosck
aus Virkcnfclö i. Schl, vom Res.-R. Nr . 136 lAuaenhcil-
anstalt): Res. Heinr . Nisken aus Dollrottholz vom Pionicr-
Vat . Nr . 20 lAugenheilanstalt ) : Res. Pogrzenba aus Klcin-
debcrn i. Ostv. vom Res.-J .-R. Nr. 144 lAugenheilanstalt ) :
Hanptm. v. Rhoden ans Deutz vom G.-Jäg .-Bat . lAugen¬
heilanstalt ): U.-O. Rudolf Roscher aus Meißen vom Nes.-
Reg. Metz lAuaenheilanstalt ) : Gefr. Viktor Nzepka anS
Birkenhain i. Schl, vom Res.-J .-R. Nr . 136 (Aneenbcil-
anstalt): Wehrm. L. Saßmannshausen aus Birkefehl-Witt-
gcn vom Nes.-J .- N. Nr . 81 lAugenheilanstalt ) : Schäfer
ans Köln vom J .-R. Nr. 80 lHotcl Nonatt : U.-O. Sendr êy
ans Breslau vom Res.-J .-R. Nr . 136 lAnaenheilanstalt ) :
Wehrm. Jos . Salowsky aus Kindslaß i. Schles vom Ncs.-
J .-N. Nr . 136 lAugenheilanstalt ): Res. Paul Wagner aus
Glambach i. Schles. vom Jäg .-Bat . Nr . 6 (Auaenheilanstalt ) :
Gefr. Waaner aus Oestrich vom J .-R. Nr . 80 lHotcl Royal ) :
Gefr. d. N. I . P . Wiese aus Knakendorf vom G.-Gr .-N.
Nr. 3 (AugenheUanstalt).

Diakonissen- Mutterhaus Panlinenstiftung . Es will
schwer fallen in dieser Zeit , wo alle Herzen und Hände in
heißem Wetteifer sich mühen für un 'ere braven Verwun¬
deten und die weitverzweigten Aufgaben des Roten
Kreuzes, die Gcbcsrcudiakcit" der Einwohner Wiesbadens
auch noch nach anderer Seite in Anspruch zu nehmen. Und
doch— wenns die Not gebietet und die Liebe beiicbt, io soll
und muß cs schon geschehen. So wird, wie alliährlich, in
den nächsten Wochen der Bote des Paulincnstifts an die
Türen unsrer Häuser bescheiden nnklopfcn, um Gaben der
Liebe für das Kinder - und Säuglingsheim  mit
einen 170 kleinen und größeren Pfleglingen zu erbitten.

Das vor 4 Jahren errichtete große Heim, das schon so
vielen, besonders schwachen und kränklichen Säuglingen
eine unbeschreibliche Wohltat und Rettung geworden ist. ist
ans diese Gaben freier Liebe angewiesen und könnte ohne
dieselben nickt bestehen. Es sind neben Vollwaisen auch
Kinder dort, deren Mütter gestorben und deren Väter jetzt
In den Kriea ziehen mußten.

Eine Prophezeiung für das Jahre 1914 will ein hiesiger
Berichterstatter im hundcrtiährigen Kalender von 1814 ent¬
deckt haben. Sie laute : Es wird eine Zeit kommen, wo die
Welt sehr gottlos sein wird . Der Monat Mai wird ernst
zum Kriege rüsten, aber es ist noch Zeit . Juni wird auch
zum Kriege einladcn , Juli wird ernst und grausam han¬
deln, daß viele von Weib und Kind Abschied nebmen müsken.
Im August wird man an allen Enden der Welt von Krieg
hören. September und Oktober wird großes Blutvergießen
mit sich bringen . Im November wird man Wunderdinge
sehen. An Weihnachten wird man von Friede singen.

Vom Roten Kreuz. Dem Aufklärungsdienst
des neutralen Auslandes  durch Versendung ge¬
eigneter Drucksachen beabsichtigt .sich jetzt auch das Kreis¬
komitee vom Noten Kreuz zu widmen. Es bedarf kaum
des ausdrücklichen Hinweises darauf , wie ungemein nötig .
der Versand wahrheitsgetreuer Nachrichten in das neutrale
Ausland ist: ein Blick in die Zeitungen anderer Länder
genügt, um zu zeigen, mit welchem Lügengespinst die
Reuter - und Havas -Melüungen das Ausland umgeben. Da
eine derartige Aufklärung planmäßig und mit vielem Takt)
vor allem aber mit richtiger Auswahl der wichtigen, für
das Ausland nötigen Auszüge deutscher Zeitungen ins
Werk gesetzt werden muß, schien es angebracht, sich an
Berliner Organisationen , die bereits feste Formen für den
Zeitungsversand gefunden haben, anzulehnen. Das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz beabsichtigt daher, sich solchen
bereits bestehenden Berliner Organisationen anzuschließen,
die Mitteilungen außer in deutscher und in den nordischen
Sprachen noch in französischer, englischer, italienischer,
spanischer und portugiesischer Sprache regelmäßig versen- .
den, und zwar sind diese Nachrichten so eingerichtet, daß sie
sich sowohl zur Veröffentlichung wie zur Weiterverbreitung
eignen. Ilm der Zentralisierung des ausländischen Nach¬
richtendienstes in Berlin tatkräftig zur Seite zu stehen, sind
vor allem A ö r e s se n von im Ausland lebenden
Deutschen und solchen Angehörigen fremder
N a t i onen  erwünscht , bei denen man Interesse für den
Empfang wahrheitsgetreuer Nachrichten aus Deutschland
voraussetzen kann. Auch der Bund deutscher Franenvereine
bittet zu diesem Zweck um Adressen von Frauen.

Das Kreiskomitec vom Roten Kreuz fordert nun alle ■
diejenigen, M- über solche Adressen verfügen, auf diese ihm ;
in nerhal b der nächsten 8 Tage  zwecks Weiterbe¬
förderung nach Berlin zugehen lassen zu wollen. Es ist )
nötig, daß diese Adressen genau und deutlich geschrieben
sind und bei jeder Adresse hinzugcfügt wird, ob dre Zu¬
sendung in dent ' cher  Sprache , oder in der Landes¬
sprache  zu veranlassen ist. Bon unterstützendem Wert
würde es sein, wenn die Zusender von Adressen ihre
Freunde im Ausland durch eine Mitteilung vorbereitcn
würden, daß ihnen nunmehr wahrheitsgetreue deutsche
Berichte au§ Berlin zugchen werden.

Die Zuschriften müssen auf dem Kuvert den Vermerk
Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abt. IV, König!. Schloß,
Bücherei, „Aufklärung für das Ausland " tragen.

Wie marschiert der Soldat am besten? Auf diese Fragü ;
gibt ein Infanterist , der selbst spielend 50 Kilometer Marsch- ;
leistnng bewältigt , folgendermaßen Antwort : Jeder Soldat,
der größere Märsche gemacht hat, weiß, daß Strümpfe allein
nicht genügen, um den Füßen die nötige Unterlage zu
geben. Er hilft sich dadurch, daß er zunächst die Füße mit
Fusitüchern, die aus Flanell oder Wolle gefertigt sind, mehr- I
tnals umwickelt. Hierdurch wird ein weiches und dabei
wirksames näsiesaugcndes Polster geschaffen. Dieses Polster
wird am zweckmäßigsten öurck übcrgezogenc Strümpfe fest- >
gehalten. Selbst zerrissene Strümpfe eignen sich hierzu
vorzüglich. Wer also den Soldaten im Felde einen wirklich
guten Dienst leisten will, der gebe zu einem Paar wollener
Strümpfe gleichzeitig zwei Paar Fußtücher. Diese sind ‘
etwa 80 Zentimeter breit und 45 Zentimeter lang aus
weichem Woll- oder Flancllstoff ohne Naht zu fertigen. Sie
lassen sich für billiges Geld Herstellen und können von den
Soldaten leichter als Strümpfe mitgeführt werden. Bei
großen Märschen leisten sie unschätzbare Dienste.

Leichtverwundete. Der größte Teil der in den Ber-
lüstlisten aufgeführtön Namen sind Leichtverletzte. Dar - s
über gibt Generalarzt Dr . Herhvld in der „Münchener Me¬
dizinischen Wochenschrift" in einem Artikel „Ue ber die

-Rückkehr Leichtverwundeter an die Front"  |
folgenden Bescheid. „Als Lcichtverwnnönngen sind zu be¬
zeichnen: Alle Weichteilwunden der Gliedmaßen, welche
kleinen Ein - und Ansschutz haben und weder mit Lähmnngs- ;
erschcinungen noch mit Anzeichen der Verletzung eines -
größeren arteriellen Blutgefäßes einhergehen. Ferner alle
Streifschüsse des Kopfes und ' Rumpfes und endlich alle
nicht mit innerem Bluterguß einhergehendcn Vrustschüsse.
Dietc letzteren heilen selbst dann, wenn einige Tage Blut
gespuckt worden ist, auffallend gut und führen innerhalb
drei Wochen wieder zur vollen Felddienstfähigkeit."

Kricgsaben.de. Wenn der dritte Kriegsabenö  arn
verflossenen Sonntag einen bis zum letzten Platz dicht ge- :
füllten Saal fand, so lag das ebenso sehr an der Zugkraft
des Hauptgegenstandes, des Roten Kreuzes,  wie an
der freudigen Entspannung der Gemüter durch die Sieges-
kunöe von Antwerpen. Diesen frohen Enrpfindnngen gab
denn auch der Leiter des Abends, Generalleutnant Exzel¬
lenz Krebs,  zugleich der gcschäftsführendc Vorsitzende des
hiesigen Roten Kreuzes, in markigen Worten Ausdruck, die
in ein von der Versammlung begeistert aufgenommcnes
Hoch auf unser unwiderstehliches Heer, auf unsere Marine,
die ja auch bei der Bezwingung der starken Festung be¬
teiligt war , und auf den obersten Kriegsherrn ansklangen.
Ein von Frau E. Wilhelm  y verfaßter und schlicht und
wirkungsvoll vorgetragcner Prolog leitete über zu den län¬
geren Ausführungen des Hauptredners , Oberrcgiernngs-
rats Springorum,  über „Das Rote Krenz ", dessen
Wesen und Wirken eingehend geschildert wurde, allerdings
mehr vom Gesichtspunkt der großen Gcsamtorgnnisation aus
als mit Beziehung auf die vielleicht von manchem Zuhörer
erwartete Darstellung der besonderen Betätigung des Roten
Kreuzes gerade hier bei uns . Jedenfalls haben die Aus¬
führungen wesentlich dazu beigetragen, manche Unklar¬
heiten nnh Jrrtümcr in der Auffassung weiter Kreise der
Bevölkerung zu beseitigen, die namentlich über das Ver¬
hältnis zwischen der freiwilligen Licbestätigkeit des Roten
Kreuzes und dem amtlichen, der Militärbehörde unter¬
stellenden Kriegssanitätsdienste hier und da verbreitet sind-
Mit einem begeisterten Lobe der stillê aufopfernden
Licbestätigkeit der deutschen Frauen schlossen die Anssiih-
rungen , die durch gut ausgewählte und von Frau Wilüelinv
gut vorgetragene Dichtungen umrahmt waren . Den gesang¬
lichen Teil des Abends bestritt in meisterhafter Weise der
Mannergesangverein Concordia,  von dessen Vorträgen
das mit sinniger Beziehung ans die öeutsch-österrcichii^
Waffenbrüderschaft ausgewählte Koschatsche Lied „Die
Heimkehr" mit dem prachtvollen Varitonsolo (Herr New
ganz besonders gefiel.

30 009 M. Kricgsspcnde der Laudesversichernngsaiistali-
Die Landcsvcrsicherungsanstalt Hessen-Nassau hat 30 000  iK-
Kricgsspcnde bcrcitgestcllt. Je 10 000 M. sollen dem 11. und
dem 18. Armeekorps in Kassel und Frankfurt überwieset
werden zur Beschaffung von Wollsachen für die im Felde
stehenden Truppen der genannten Korps. Die restlichet
10 000 M. sind für die Landcsverficherungsanstalt Ost¬
preußen bestimmt, die sie zur Verhütung und Bekämpfung
von Seuchen verwenden soll. — Zur Ermöglichung »nd
Durchführung von Notstandsarbeiten bis zum Schlüsse des
Jahres werden von der Landesversicherungsanstalt den
Städten Wiesbaden und Kassel je 300 000 M., der Stadl
Hanau und dem Eöerkrcis im Fürstentum ' Waldeck ic
100 000  M . zu 4 Prozent Zinsen als Darlehen gewährt, die
im nächsten Jahre weiter an Städte und Kreise gegebe» .werden sollen.
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Weniger Gcfangencnarbeit . Der preußische Justiz-

n:ui ist er Hut sich damit einverstanden erklärt , daß die Her-
ucilunf, aller bisher von den Gcfängnisanstalten seines
^eichästZbercichs gelieferten Gebrauchsgegenstände für die
staatlichen Verwaltungen aller Art mährend des Krieges
dem freien Handwerk übertragen wird. Mit Rücksicht auf
"e Matcrialücstände werden jedoch die den Gefängnissen
bereits vorliegenden Aufträge noch von diesen erledigt.

Die Beförderung der Eisenbahner. Eisenbahner , die
Sur Fghne einberufen sind, werden im Gebiet der prcußisch-
i>e>sischen Staatseisenbahn -Verwaltung genau so befördert
und angestcllt, als ob sie im Dienst seien. Neue ärztliche
Untersuchungen etc. ivcrdcn nicht vorgenommcn, weil man
unnehmen kann, daß sclööienstfälngc Leute sich auch für den
^lsenbahnöienst eignen.

Wiesbadener Obstmarkt. Wie wir bereits früher mit-
6eteilt haben, veranstaltet der Obstbauvercin für den Stadt-
und Landkreis Wiesbaden (13. landwirtschaftlicher Bezirks-
Verein) . heute (Diensttg ), 13. Oktober, in der Turnhalle
oes Rcformgymnasiums in der Oranicnstraße seinen dies-
lahrigen Obstmarkt. Die Anmeldungen für die Beschickung
ussen erkennen, daß eine gute Auswahl sowohl in besserem

^aselobst als auch in haltbarem Koch- und Backobst geboten
^vöen wirb. Der Verkauf beginnt um 91- Uhr vormittags.

Am Spangcnbergsche» Konservatorium für Musik, Wil-
velmstraßc, beginnt der Unterricht nach den Herbstfcricn
am Donnerstag , 15. Oktober.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Im König!. Theater

aeyt heute im Abonnement O Lortzings Oper „Der Wafsen-
uhmied" in Szenen auch diesmal wird der Darsteller der
-̂ Uelrollc den vaterländischen Vers seines Liedes zum Vor¬
rag bringen , welcher bei der letzten Aufführung eine so

?ußerordx^tliche Wirkung ausgeübt hat. —- Morgen kommt
la Abonnement U d'Alberts musikalisches Drama „Ticf-^ zum ersten Male in dieser Spielzeit zur Aufführung.
7̂ en „Sebastians " singt zum ersten Male Herr de Garmo,

"Rando" Herr Haast neubcsetzt ist ferner die Partie
rr „Antonia" mit Fräulein Gärtner , während die weitere

-«-'etzung sdic Damen Bommer, Krämer , Engclmnnn , Haas
und die Herren Eckard, Forchhammer und Nchkopfj unver¬
ändert bleibt.

Aus deu Vororten.
Bierstadt.

Ehejubiläum . Das Fest der silbernen Hochzeit begehen
cv“ heutigen Dienstag die Eheleute Wilhelm Kilian  und
»'rau Johanna geborene Römer.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Kaiserin in Bad Homburg.

_ . Berlin , 13. Okt. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .j
® .'Llc Kaiserin  hat sich gestern Abend zum Besuch dcS
beg b ^ ^ ka r und einiger Lazarette nach Bad Hamburg

Schierstein, 10. Okt.
wüten Konraü August'

Goldene Hochzeit.  Den Ehe-
» “ »ww August' Martin Winter meyer  ist aus
,. . .nß ihres heutigen 50jährigen Ehejubiläums die Ehc-iubiläaumsmedaille verliehen worden.
». Sindlingen , 12. Okt. Kriegs fürsorg e. Der
d-a ^ verein  hat 500 M. für  Mitglieder , die im Felde
150  bewilligt , weitere 150 M. für das Rote Kreuz und
die o ■Ewm Frnuenverein . Auch wurden die Mitglieder ine Kriegsversichcrung cingekauft.
n Königstein , 11. Okt. D i e Großherzogin mutter
z- ^ " nxemburg  bewirtete in Gemeinschaft mit ihrer
li », er' ber Prinzessin Hilda von Zlnhalt und ihren Enke-
- nen, fccn Prinzessinnen Sovbie und Elisabeth von

die während eines
c>, ' den Prinzessinnen Sophie

urg , 30 verwundete Krieger,
gsb jNcrganges von der Heilstätte Neuenhain nach hier ihre
»:^ !̂ ^ samkcit erregt hatten. Die Soldaten speisten im
vo>, s e bcs Schlosses und wurden , als sie abmarschiertcn,

öctt  Damen in reicher Weise beschenkt.
Dkt. Kriegerfürsorge.  Die General-

^ „/? ^ ^ King des Ge werbe Vereins  beschloß, jedes im
Nan^ jEbhende Mitglied des Vereins mit 10 M. in die

skricgsversicherung einzukaufen. Für Las Rote
nz wurden 100 M. überwiesen.

»-s.Iü ' acrvrück, 11. Okt. B r a n d. Aus noch nicht fest-
—̂ " em Grunde brach im Wohnhause des Gemeindevor¬

stehers S chm i t t im nahen M ü n ste r ein Schaden¬
feuer  aus , das sich alsbald auf das ganze Gebäude aus-
brcitctc. Das Wohnhaus brannte bis auf die Grund¬
mauern nieder. Trotz -der Bemühungen der Feuerwehren
von Bingerbrück, Sarmsheim und Münster konnte nicht
verhindert werden, daß die aus dem gleichen Grundstück sich
befindenden gefüllten Scheunen vom Feuer ergriffen und
eingcäschcrt wurden . In dem Gebäude des Gemeindevor¬
stehers befand sich auch die öffentliche Fernsprechstclle für
öic Gemeinde Münster und die Postngentut . Der ent¬
standene Schaden ist recht bedeutend, obwohl ein Teil der
Einrichtung und das gesamte Vieh gerettet werde» konnte.
Der Schaden ist durch Versicherungen gedeckt. Da die
Gefahr bestand, daß das Feuer sich auch auf die angrenzen¬
den Grundstücke ausöehntc , mußte das Wohnhaus des
Peter Bonacker  von den Feuerwehren nieöerge-
r i ss c n werden.

Gau -Algeshcim, 11. Okt. Verbrannt.  Die 22 Jahre
alte, erst vor kurzer Zeit verheiratete Frau Bernd war im
Begriff , an ihren im Felde stehenden Gatten einen Brief
zu schreiben. Plötzlich explodierte  die auf dem Tische
stehende brennende Petroleumlampe . Die Haare der
jungen Frau wurden vom Feuer ergriffen. Obwohl Hilfe
sofort zur Stelle war und die junge Frau sofort ins
Hospital übergeführt wurde, konnte sie nicht am Leben er¬
halten werden. Die erlittenen Brandwunden waren der¬
artig , daß die Unglückliche unter den Händen des Arztes
sta r b.

Vermischtes.
Gedanken und Empfindungen eines Zuchthäuslers während

des Krieges.
Ein Gefangener in der Strafanstalt N. überreichte

dieser Tage dem ihn besuchenden Geistlichen eine Reihe
selbstverfaßter Gedichte unter obiger Sammelüberschrift, die
ergreifende Blicke in die Seele des beklagenswerten
Mannes tun lassen. Zugleich beweisen sie aber auch, wie
bas kürzlich vom uns veröffentlichte Gedicht eines anderen
Gefangenen, daß der große Krieg auch Verirrte hinter
Gefängnismauern wieder zu innerer Freiheit »führt und
selbst hier sonst tiefsttrennende Unterschiede überbrückt.
Nachstehend geben wir eine dieser Niederschriften wieder,
deren dichterischer Wert manch anderes poetisches Erzeugnis
dieser Tage überragen dürfte.

Stille Tat.
Mein Vaterland ! — So Hab' ich nie gefühlt
Die heiße Heimatliebe in mir brennen,
Nun mir die Schmach der Schuld aufpeitscht und wühlt,
Was mich von freier Opfertat muß trennen!
Nichts weiß ich, was den Brand der Wunde kühlt,
Da ich gualvollcr Schmach mir muß bekennen,

Ich bin ein Nichts in diesen großen Tagen,
Weil meine Ehre ist von Schuld erschlagen!

Und dennoch! — Köstlich trotzig Manneswort,
Durchleuchtend eines neuen Mutes Streben!
Ich werf' des alten Menschen Schwachheit fort,
Ich fühle Kräfte, die mich höher heben!
Ob ich gezwungen bin, am festen Ort
Die unheilschwttlcn Tage hinzulebcn,

Dennoch! — Mir ward des. stillen Betens Gabe.
In ihr geb' ich, was ich des Besten habe! —

Das will ich tun ! —. Und wenn je ein Gebet
Dem Allerhälter etwas- abgerungen,
Dann bleibest du, ivas ich so heiß erfleht,
Mein teures Vaterland , auch unbezwungen.
Ob ringsum eine Welt von Feinden steht,
Das Losungswort von einst ist neu erklungen:

Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts weiter!
Gott, Wagen Israels und seine Reiter . E. P . D.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M., 12. Okt. S chl a cht v i e h m a r kt.
Auftrieb : 3020 Schweine. Preise für 1 Zentner : Vollfl.
Schweine v. 80—100 Kg. Lebendgew. 6014—6214M., Schlacht¬
gewicht 78—80 M., vollfl. Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht 60—62 Nt., Schlachtgewicht77—79 M., vollfl. von
100—120 Kg. Lebendgewicht 61—6214 M., Schlachtgewicht 78
bis 80 M., vollfl. von 120—150 Kg. Lebendgewicht 01—6214
M., Schlachtgewicht 78—80 M. Marktverkauf : Ziemlich rege,
doch erheblicher Ueberstanö. '

Frankfurt a. M., 12. Okt. Fruchtmarkt.  Weizen,
hics. 2614—2614 M., kurhess. 2614 M., Roggen 23—23%, M.,
Gerste (Frank ., Pfälzer , Ried- u. Wetterauer ) 23—24 M.,
Hafer 22%—23 M. Kartoffeln nicht notiert.

Wetterbericht.
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Langgasse 31—Taunusstr. 16.
»ppzJaHst f. AuKcncllim-r.

von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6.: 4-10 niedrigste Temperatur 4 -2

Barometer: gestern 763.3 mm . heute 762.8 mm.

Boranssichtlichc Witterung für 14. Oktober:
Morgens vielfach neblig, zeitweise heiter und meist trocken.

Temperatur wenig geändert.

Niederschlagshöllc seit gestern:
Weilburg . 0
Feldberg . . . 0
Neukirch . 0
Marburg . 0

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.

Wasserstand: Rheinpegel Caub: gestern2.11, heute 2.08 Lahn¬
pegel: gestern1.30, heute 1.36

14. Oktober Sonnenaufgang 6.23
Sonnenuntergang 5.08

Mondaufgang morg
Monduntergang 3.23

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlaasanstalt 61. m. b. H.
(Direktion: Seb . Nicdner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteils

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Viele Mütter sind der Ansicht
OULl mit dem Nestle'schcn Kindcrmcbl
ein ausländisches Erzeugnis zu kaufen. Dem ist aber nicht so.
Die Nestle'scbe Kindermebl-Gesellschaft in Berlin und.eine Fabrik
gleichen Namens in Bauern wurden mit Schweizer Kapital ge¬
gründet, und werden bei der Herstellung unseres Kindermehles
deutsche erstklassige Rolwrodukte, besonders die vollralimhaliige
Allgäuer Alpcnmilch verarbeitet. Um alle Mütter von der Güte
dieses seit einem halben Jahrhundert beliebten Nährmittels zu
überzeugen, werden von der Nestle- Gesellschaft. Berlin W. 57,
Gratisvroben franko versandt. C.227

Geschäftliche Mitteilungen.
Eine bewährte Methode zur Desinfektion der Mund»

und Rachcuhöhle. In der rauhen Jahreszeit ist die Gefahr
der Erkältung und die Aufnahmefähigkeit für die Bakte,
rien der sogenannten Erkältungskrankheiten am größten.
Infektionskrankheiten , wie Diphtherie , Scharlach, Typhus
und andere, werden bekanntlich dadurch hervorgerufen , daß
die Keime mit der Atmnngsluft , durch die Nahrung oder
Hände in die Mundhöhle gelangen. Als Schutz vor An¬
steckung bewähren sich die Formamint -Tabletten der Firma
Bauer u. Cie., Berlin . Sie machen beim Anfsaugen im
Munde den Speichel zum Desinfektionsmittel , das in alle
Fältchen der Schleimhäute eindringt und die dorthin ge¬
langten Krankheitskeime vernichtet. Zur Versendung an
unsere Krieger, die im Felde den Unbilden der Kälte, Nässe
und Wittcrungsumschlüge täglich ausgesetzt sind, eignet
sich besonders die „F o r m a m i n t - F e l d p o stp a cku n g",
die in Apotheken und Drogerien erhältlich ist. Wir ver¬
weisen ausdrücklich auf den der heutigen Nummer beilie¬
genden Prospekt.

Oie vorteile des

gemeinsamen Einkaufs
treten bei dem Artikel Uleiderstoffe ganz besonders hervor. Gerade hierin zeigt sich am
auffälligsten unsere außerordentliche Leistungsfähigkeit. — Durch den enormen Bedarf
unserer sämtlichen Geschäfte in Uleiderstoffen sind wir in die Lage gesetzt, fast den ganzen
Bedarf direkt beim Fabrikanten— unter Ausschaltung des Zwischenhandels zu decken,
wir bringen daher durch unsere Verbindungen mit den größten deutschen Häusern dieser
Art— trotz der niedrigen Preise—nur erprobte gediegene waren in den Verkauf.

S . GUTTMANN
Dainenkleidung. Wiesbaden — Langgasse 1- 3. Kleiderstoffe.
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MhaMmig « gewiesener Jeulscher in Frankreich.
Alle Ausländer , die sich zur Zeit der Mobilmachung in

Deutschland befanden, wurden bekanntlich zuvorkommend
behandelt und — wenn sie etwa doch einmal unter Spio¬
nageverdacht auf der Straße nur im mindesten belästigt
worden waren — von den Behörden in jeder Weise be¬
schützt. Bis in die letzten Tage hinein befanden sichu. a.
in den Taunusbädern Hunderte von Ausländern aus
Staaten , die mit uns im Krieg stehen, ohne daß ihnen das
geringste in den Weg gelegt worden wäre. Sie konnten
ihre Kur beenden und in Sonderzügen unbehelligt über
neutrale Länder in ihre Heimat reisen. Ganz anders
erging es dagegen zahlreichen Deutschen, die von der Mobil¬
machung im feindlichen Ausland betroffen wurden . Daß
sich zum Beispiel grobe Mißhandlungen Deutscher nicht nur
in Belgien durch die planmäßig ausgehctzte Bevölkerung
ereigneten, sondern namentlich auch in Frankreich, ist schon
mehrfach berichtet worden. Der „Köln. Ztg." wird eine
Reihe von Protokollen hierzu zur Verfügung gestellt, und
zwar die Aussagen von Ausgewiesenen vor dem deut¬
schen Konsul aus Mazamet in S übfrankreich,
Herrn Frank. Sie lauten:

Baarat Frabenius aus Wiesbaden
trnd in Genf wohnhaft, wurde in dem kleinen französischen
Seebad Le Lavandore bei Toulon von der Kriegserklärung
überrascht. Er berichtet folgendes:

Der Maire , an den ich mich sofort wandte, erklärte mir,
ich möchte ruhig bleiben, er werde mich befördern, sobald er
Anweisungen habe. Jeden Tag bat ich um weitere An¬
gaben? schließlich telegraphierte er auf meine Veranlassung,
und erklärte mir dann nur , daß ich nicht mehr herauskönne,
sondern mich am 3. August mit einem Zug um 3 Uhr nach
Toulon zu begeben hätte, um von dort in das Sicherheits¬
lager La Seyne befördert zu werden. Der Zug um 3 Uhr
nachmittags ging nicht, sondern erst abends 7 Uhr. Als wir
in der elften Abendstunde in Toulon auf dem Süöbahnho
ankamen, wollte man uns (mich, meine Frau und zwei
Kinder) aus dem Bahnhof auf die Straße verweisen. Wir
bestanden darauf , begleitet zu werden, und kamen so zum
Polizeiburcau . Hier erkannte der Kommissar unsere be¬
drängte Lage, brachte uns für die Nacht in ziemlich zweifel¬
haften Quartieren unter und ließ uns am anderen Tag
dem Generalkommando vorführen . Hier wurden wir an¬
ständig behandelt und nach St . Tropez abgeschoben, wo wir
eine Möglichkeit abwarten sollten, über Ventimiglia nach
Italien zu kommen. Der Wirt , bei dem wir untcrkamen,
bat uns , durch Drohungen eingeschüchtertfdas Volk hatte
ihm gesagt, es wolle sein Hotel, in die Lust sprengen),
sein Haus zu verlassen. Der Maire sandte uns nach Nizza,
nachdem er uns alle Papiere , auch den Paß , abgeuommen
hatte, um sie dem Präfekten Var einzusenöen, der uns die
Weiterreise über Ventimiglia gestatten sollte. Die Papiere
sollten wir in Nizza wiedererhalten . Statt dessen erteilte
uns in Nizza ein Zivilkommiffar den einfachen Befehl, den
folgenden Tag nach Marseille zu fahren , wo wir weiter-
besördert werden sollten. Die Nacht, die wir in Nizza im
Hotel „Modern" zubrachten, war furchtbar. Dauernde
Straßenanfläuse ließen uns nicht zur Ruhe kommen. Wir
waren Zeuge, wie ein angetrunkener Mann , der „Bive
l 'Allemagne" gerufen haben sollte, von den Frauen zu Tode
getreten wurde unter Bravorufen und Händeklatschen der
umstehenden Menge. Nachher stellte es sich heraus , daß der
Ermordete ein Franzose war . Von Nizza fuhren wir ohne
Belästigung in einem leeren Militärzug sGttterwagen) nach
Marseille, brachten die Nacht auf dem Bahnhof zu und wur¬
den, ohne Nahrung zu erhalten , von da weiter nach Taras-
con gebracht, um in das Konzentrationslager Alais zu
kommen. Wir kamen nach Nimes und erhielten hier die'
Vergünstigung , weil ich über 61 Jahre alt bin , über Cer¬
bore nach Spanien abgeschoven zu werden. Mit uns zu¬
gleich wurde ein Schub junger Mädchen, die in dem Sichcr-
heitslager Alais vier schreckliche Tage zugebracht hatten,
befördert. Sie erzählten uns , daß in Alais die schamlosesten
Dinge vorgekommen seien. Drei Mädchen hätten sich vor
den französischen  Soldaten (und Offizieren) nackt
ausziehen müssen, andere seien von Soldaten und
Offizieren vergewaltigt  worden ? ein Mädchen sei
wahnsinnig geworden und in Alais zurückbehalten worden?
ein anderes sei aus dem Fenster gesprungen und habe ein
Bein gebrochen.

Herr Mönagelm garnier(?) unü Herr Zr. #önsißnn
aus Brüssel waren vom 4. August bis 12. August in
Alais interniert . Während dieser Zeit beobachteten sie
eine irrsinnig gewordene Dame, die fünf bis sechs Tage,
ohne daß die französische Behörde Maßregeln traf , barfuß
und mangelhaft bekleidet in der Kaserne herumlief , obgleich
sie 180 Franken an Sen wachhabenden Offizier abgegeben
hatte. Weiter lautet die Aussage:

Außerdem wurde eine typhuskranke Dame, die aus
einem Hospital in Toulon weggcschleppt worden war , mit
uns zugleich interniert und erst nach drei Tagen auf unser
wiederholtes Ansuchen in ein Hospital übergeführt , wo sie
in ihrem Fieber nachts  an s dem  F e n st e r
h e r a u s sp r a n g. Wiederholte Versuche von jungen
Franzosen und sogar Soldaten , die sich hereinörängten und
unsere Mädchen mit unsauberen Anträgen verfolgten, sind
zu unserer Kenntnis gekommen. Einer Frau K e r che r
aus Freudenstadt, geboren in Bonn , sind direkt unsittliche
Anträge gemacht worden von einem verheirateten Soldaten.
Am 12. haben wir Alais verlassen und sind nach zahlreichen
Reästignngen ans allen Stationen , sodaß wir zehn Stunden
Aufenthalt hatten, am 14. über Cerbere abgeschoben wor¬
den. (Einem Herrn wurde z. B. die Zeitung aus der Hand
gerissen mit den Worten : „Sie haben hier nicht zu wissen,
was hier vorgeht "1 Die Herren bekunden noch, daß ihnen
von französischen Offizieren erzählt wurde, daß eine taub¬
stumme französische Dame  in Nimes . da sie ans
alle Fragen nur „oui" antwortete , weil sie taubstumm war,
von der Menge für eine Deutsche gehalten und einfach
erschlagen wurde.

Fräulein Nenne KubriA, Herr Pakomy (PoMny?)
und Herr Mayer

aus Prag geben u. a. folgendes an:
In Nimes kamen Polizisten und eskortierten uns nach

dem Rathaus , wo wir hinter Gittern den ganzen
T a g z u b r a cht e n, von den Menschen betrachte t,
beschimpft und bespuckt wie wilde Tiere. Am
Abend brachten uns 60 Soldaten von da zum Bahnhof. Die
Menge schrie und schimpfte und warf uns mit Steinen . Auf
dem Bahnhof wurden wir aufs neue bespuckt und fuhren in
einem Viehwagen nach Alais,  wo wir 10 Tage zurück-
gehalten wurden, auf Stroh schlafen muhten und für
4 Sous schlecht gefüttert wurden . Hier waren wir auch
Zeuge davon, daß eine wahnsinnig Gewordene 6 Tage ohne
Einschreiten der Behörde umherlief ? wir hatten auch 3 Tage
eine Tyohuskranke unter uns , hie erst auf unser vielfaches

Einschreiten in das Lazarett gebracht wurde, wo sie aus
dem Fenster gesprungen sein soll. Da Alais für Verwun¬
dete in Anspruch genommen wurde, führte man uns wieder
znr Bahn uUö schob uns über Cerbere nach Spanien ab,
wo wir am 14. ankamen.
Fräulein KaH, Fräulein AeM und Fräulein Eugenik Fritstk
waren gemeinsam beöienstet bei dem französischen Depu¬
tierten  Pierre Dupuy . Sie befanden sich gemeinsam
in Trouville . Die Herrschaft wollte Trouville verlassen
und ihr Personal entlassen. Die drei Mädchen forderten
am 2 7. Juli , also vor der Mobilmachung,  vom
Polizeikommissar Ausweisscheine. Die Eugenie Fritsch,
eine Elsässerin, erhielt ohne Schwierigkeiten ihre Papiere,
um nach Köln zu reisen. Die beiden andern wurden grob
behandelt und blieben, ohne Papiere erhalten zu können,
nachdem die Herrschaft aur 3. August abgereist war , allein
in Trouville zurück. Erst am 10. August erhielten sie Pa¬
piere Und die Versicherung, daß sie nun ungehindert in die
Schweiz reisen könnten, wenn sie die Billette selbst bezahlen
könnten. Sie gelangten auf diese Weise bis Lnon. Hier
wurden sie in Polizeigewahrsam genommen und nach Ni¬
mes zurückbeförüert, dort abermals in Polizeigewghrsam
genommen und über die spanische Grenze abgeschoben.

Die Erklärung des Mgenieurs August Braun aus Wien
ist in Tagebuchform gegeben. Vom 1. bis 3. Juni machte
er die bekannte Irrfahrt von Station zu Station . Dann
heißt cs u. a.:

4. 8., früh an der Saone am Ouai  Kaffee beim
Fenster getrunken. Eindringen von Volk. Gleich darauf
eine Abteilung Soldaten mit Bajonett in einen Hofraum
geführt behufs füsilieren.  Wirtin bittet Soldaten.
Zu gleicher Zeit zwei Zivilpolizisten erschienen und abge¬
führt mit großem Volkshaufen beim Bahnhof vorbei.
Ueberall durch Menge, Wurf usw. Monteur aus Chemnitz
Ueber all durch Mengt , Wurf usw.

6. 8., früh Herausgeholt, beschimpft, wieder zur Gendar¬
merie. Mittags mit Auto zum Kriegsgericht. In finsteres
Loch gestoßen. Unsere Uhr usw. auf den Boden vor die
Füße legen müssen, da der Tisch nicht „für solche Schweine"
gehört. Abends bereits erste Gerichtsverhandlung durch
Conseil de güerre.

6. 8., früh und abends 'Verhandlung . 7. 8. früh noch¬
mals . — Hierauf lauge Pause. Finsteres Loch, nur 2—5
Uhr nachmittags etwas Licht. Pritsche, Kübel. Einmal
den Tag ins Freie , Beschimpfung durch andere Gefangene
(180 Deserteure usw.), Bewerfung , Verhöhnung durch Sol¬
daten und Gradierte . Verweigerung der Vorführung zum
Richter um Erkundigung.

127 8., . endlich Gerichtsverhandlung : Erklärung der
Nichtschuld an Spionage , ausgezeichnete Militärrichter , die
zugeben, daß die Polizeiverichte erlogen waren. Aeußerst
lobenswerte Haltung . Darauf abends Ueberführuna mit
Schubwagen ins Palais de Justiee . Mit Begleitung auf
Bahnhof.

18. 8. &!§■16. 8., von einer Station in die andere über¬
geben worden, immer mit dem Versprechen, dort anständig
behandelt und verpflegt zu werden. Mit Lebensgefahr we¬
gen Wüten der Volksmenge. Offiziere gut verhalten.
Schließlich am Bahnhof Nimes getrennt . Ein Teil nach
Port -Bou.

Herr Photograph Kausniann
aus Antibes gibt an:

Ich erfuhr am 2. August, daß die Deutschen aus Nizza
ausgewiesen wären , ging sofort zum Maire , dssr nicht an¬
wesend war . Der Polizei -Kommissar frug mich, ob ich blei¬
ben wolle, und versicherte mir , daß dies ginge, daß ich aber
ins Innere von Frankreich geschickt werden müsse. Ich
ging alsbald zum Bahnhof. Es gingen nur Militärzüge,
und mit Mühe erlangte ich die Erlaubnis , einen solchen zu
benutzen. Wir mußten häufig den Zug wechseln, ohne
Essen erlangen zu können. Wo wir als Deutsche erkannt
wurden , wurden wir beschimpft? in der Gegend von Mont-
pelier auch tätlich angegriffen,  sodaß meine Frau
noch heute Merkmale der Fußtritte au sich
trägt.  Die uns mißhandleten, waren hakbangezogene
Soldaten . Montag , den 3. August, abends %11 Uhr, kamen
wir in der französisch-spanischen Grenzstation Cerbere an,
wurden zurttckbrhalten, beschimpft und bis in den Warte¬
saal verfolgt. Nur der Polizei -Kommissar schützte uns und
ließ uns mit Begleitung zu Fuß um 3 Uhr nachts d u r ch den
Tunnel  auf spanisches Gebiet gehen. All mein Hab und
Gut ist in Antibes zurückgeblieben und voraussichtlich ver¬
loren.

Frau Maine HattM,
zurzeit in Barcelona , gibt an:

Mein Mann , ich und unsere zwei Kinder lebten seit
vier Jahren in Toulouse, wo mein Mann als bekannter
Reliefgraveur bei der Firma B. Sirven beschäftigt war.
Am 1. August wurde er entlassen mit dem Bemerken, daß
mau ihn der Mobilisation wegen nicht weiter beschäftigen
könne. Wir richteten alles ein, um Sonntagnacht , 1. August,
nbznreisen. Um 3 Uhr nachmittags erhielten wir den Be¬
scheid, daß der Durchgang nach Deutschland gesperrt sei Ilm
Montag und Dienstag besorgte mein Mann von den fran¬
zösischen Behörden die notwendigen Ausweispapiere . Um
seine französischen Verbandspapaiere zu ordnen, da ,er dem
Verband französischer Graveure angehört, müßte er den
inzwischen als Sergeant eingezogenen Vcrbandsbeamten
im Vorort St . Cyprienne am Dienstag Abend um 6>4 Uhr
aussuchen. Dort auf dem Platz Roquet zwischen einer
großen Menschenmengewurde er von einer Frau als Deut¬
scher erkannt und denunziert . Die Menge fiel über ihn
her, schlug mit Flaschen, Stöcken, Schlagringen und Messern
auf ihn ein: er erhielt außer vielen kleinen Verletzungen
zwei schwere Messerstiche  und eine Verletzung,
die das Auge in Frage stellt.  Der Vollbart wurde
ihm auf der linken Seite ausgerissen. General Baillon
rettete ihn in einer Droschke, die von der Volksmenge zer¬
stört wurde ? in einer zweiten gelang die Flucht nach dem
Militärgefängnis , wo er in einer Dunkelzelle  ge¬
fangen gesetzt wUröe und wo ich ihn am Mittwoch, Don¬
nerstag und Freitag noch sehen durfte . Die Militärverwal¬
tung schützte ihn und verweigerte seine Auslieferung an
die Zivilpolizei . Ich mit meinen zwei Kindern wurde unter
Protektion des Kapitäns Morru und des Maire Rieux am
8. August über Narbonne -Cerbere an die französisch-
panische Grenze in einem Zug befördert unter fortwähren¬

der Bedrohung meines achtzehnjährigen Sohnes in den
Straßen von Toulouse, die wir passieren mußten.

Frau Vollmer,
zurzeit in Barcelona , eine geborene Belgierin , aber mit
einem Deutschen verheiratet , gibt folgendes au:

Wir lebten in Toulouse . Am Abend des 4. August war
bekannt geworben, baß wir noch in Toulouse weilten, Trotz

polizeilicher Schutzmaßregeln entstand ein Straßenauflauf.
Die Haustür wurde eingeschlagen, unsere Weinhandlung
im Erdgeschoß und unsere Wohnung im ersten Stock wur¬
den zerstört. Die Menge schrie„Mort aux Allemanös" (Tod
den Deutschen!). Wir hatten uns in das dritte Stockwerk
geflüchtet. Die Menge versuchte, mit offenen Messern ein-
zuöringen . Das dauerte von 8 Uhr abends bis 2 Uhr nachts.
Dann hatte die Polizei die Nachricht verbreitet , wir seien
abgereist, und so konnten wir gegen 3 Uhr morgens auf
das"Polizeikommissariat gebracht werden. Hier wollte man
uns im Wagen auf das Land bringen und uns unserem
Schicksal überlassen. Wir weigerten uns , und es gelang
uns , unerkannt am Mittwoch, 8. August, den Bahnhof zu
erreichen, wo wir mit Hilfe eines Passes, der mich als Bel¬
gierin bczeichnete, in den Zug nach Narbonne einstiegen
und von da weiterfuhren nach Cerbere, der Endstation au
der französisch-italienischen Grenze.

Endlich lese man noch folgendes
Pratokoll eines Lrnirdesvilgers:

Ich unternahm mit meiner Frau eine „Pilgerwalz*
von Budapest nach L o u r d es , um von dort nach Rom zu
gehen. Am 2. August erschienen wir am Polizeiamt , wo
man uns am 3. wieder zu erscheinen verpflichtete. Als wir
nun baten, uns auf die Grenze befördern zu lassen, gab man
uns grinsend die lächerliche Antwort , daß wir weder eine
Erlaubnis zur Abreise noch zum Aufenthalt bekommen
könnten. Obwohl ich dokumentarisch Nachweisen konnte,
daß ich mit meiner schwererkrankten Frau nach Lourdes
kam und die ärztlichen Zeugnisse vorwies , und wir auch
angemelöetes, ständiges, wenn auch unentgeltliches Quar¬
tier hatten, verhaftete man uns am 7. früh . Obwohl wir
mitteilten , daß wir noch garnichts gegessen hätten und von
unseren Landsleuten , dem aus 123 Pilgern bestehenden
internationalen Pilgerzug , die Beköstigung bekämen, wollte
man uns weder erlauben , unter Eskorte zu ihnen in die
Kirchen und zur Grotte zu gehen, noch gab man uns etwas
zu essen, nur das teilte man mir mit, daß wir die Nacht auch
ans der Polizei verbringen müßten. Vor Hunger , Durst,
Ermattung und Aufregung bekam meine Frau schreckliche
Weinkrämpfe, und sie weinte und schrie so, daß ganze
Scharen zusammenlicfcn, aber auf der Polizei erbarmte sich
niemand. Man verschloß einfach die Tür . Endlich gelang es
mir , einem wegen seines Reisepasses gekommenen Hollän¬
der eine kleine Mitteilung an unsere Landsleute zu über¬
geben, worin ich einen Domherrn bat, herbeiznkommen.
Meine Frau lag bewußtlos da. Als ich sie durch Wasser
usw. zu sich rief, verfiel sie. alsbald in neue Krämpfe. Da
es immer schlimmer wurde, erlaubte mir endlich der Poli¬
zeikommissar, nervenstillcnde Arznei von unserem Quartier
herbciholen. zu dürfen. Wie mir nun später meine Frau
Mitteilte, fiel sie in ihren Krämpfen vom Sessel zu Boden?
da, als sie mit einem Polizisten allein blieb, wollte dieser
sie dehonestieren. Hauptsächlich die Ankunft des Herrn
Holländers und Domherrn Schmidt ans Dacz verhinderte
ihn des weitern . Ein wenig erleichtert, verfiel doch meine
Frau in einen hartnäckigen Starrkrampf von der ausgestan¬
denen schrecklichen Furcht, sodaß die Herren und auch ich/
als ich bald zurückkam, eine Sterbende oder vielleicht schon
Tote vor uns zu sehen wähnten , da ihre Glieder ganz kalt
und halb erstarrt waren . Man mußte um einen Arzt
schicken? während dessen versuchte ich Belebungsversuche,
und der Herr Domherr erteilte ihr die Absolution der. Ster¬
benden. Endlich nach langer — langer Zeit wich der Starr¬
krampf und verwandelte sich in einen Zitterkrampf . Den
Zustand meiner Frau sehend, versprach ein Herr vom Rat¬
haus auf die Intervention des Domherrn , daß man uns,
falls man für uns das nötige Reisegeld sammele, auch unser
Quartier lassen und mit dem nächsten Zug an die schweizer
oder italienische Grenze befördern würde ? wir mußten uns
nur auf ein paar Minuten um 9 Uhr melden. Die Herren
entfernten sich, um für uns zu sammeln. Endlich kam der
Arzt, der Arznei, mehrtägige Ruhe, kräftige Nahrung und
auch für den Abend Suppe , Milch oder Kaffee und Fleisch
verorönete. Man versprach es zu geben, aber als der Arzt
sich entfernte, brachte man zwei Stück Brot . Ein zum Nacht- !
dienst angekommener, religiöser Polizist brachte endlich von
seinem Quartier ans Mitleid Suppe , die jedoch meine Frau
nicht imstande war , aufzuessen. . Man deponierte für uns
123 Fr ., und wir wurden entlasten, aber, obwohl man
wußte, daß wir zu unserem Quartier einen Wachtposten
passieren mußten und keine französischen Papiere (laisssr:
passer oder Evakuationsfcheine) besaßen, gab man uns
keine Begleitung mit. Als wir zum Posten kamen und wir
mitteilten , daß wir aus Ungarn sind und mit Erlaubnis der
Polizei aufs Nachtguartier gehen, wollte man uns doch
erschießen  mit unseren Begleitern , die das Geld brach¬
ten. Man zielte schon ans uns . als der erwähnte Herr
Holländer, mit französischem Band geschmückt und mit
seinem laissez passer, an kam, uns auf seine Interven¬
tion und in seiner Begleitung unter Militäreskorte bis auf
unser Quartier begleitete. '

Am anderen Tag hielt die Polizei auch nicht Wart , denn
als wir uns um 9 Uhr meldeten, hielt man uns abermals
gelangen, teilte aber mit, daß wir zum Nachmittag nach der
Schweiz abreisen würden . Man wollte uns nicht erlauben,
mit einem Teil unserer Sachen zu unseren Landsleuten
zu gehen (der abgesanöte Polizist kehrte nicht mehr zurück)?
wrr durften nichts für die Reise kaufen, man begleitete
uns unter Polizeieskorte auf den Bahnhof und ließ die
ärztliche Behandlung durch Abzug bezahlen. Unsere vier
aus Innsbruck noch vor der Mobilisation angekommenen
Pakete im Werte von 400 Mark mit neuen Kleidern und
Grammatiken händigte man uns auch nicht aus . In Cetle
wies^ uns der Polizeichef auf der Eisenbahn barsch nach
Marieille , und die Gendarmerie behandelte uns sehr grob.
UN Nimes waren die Damen des Roten Kreuzes mit einem
Geistlichen zuvorkommend, aber in Tarascon hielt man
uns wieder barsch aus? als meine Frau wieder unwohl
wurde, änderte der Militärkommandant seinen Befehl, uns
nach Lourdes zurückzuführen, auf die Intervention der
Damen, Ser Aerzte und des Geistlichen dahin, daß wir nach
Spanien fahren durften . Alle dort aufgehaltenen deutschen
Frauen , Kinder und Herren wurden aber dorthin zurück-
geschickt, von wo sie aus Frankreich nach Tarascon kamen/
Die Italiener wurden nach Ventimiglia weiterbeföröert.
In Cette wollte man uns wieder aufhalten , aber ein alter
Militärkommandant , ein höherer Offizier , nahm sich Sie
Mühe, unser Pilgerwalzbuch durchzuschauen, versprach uns
fernen Beistand , und gewährte uns bis zur Abfahrt des
Zuges in seinem Zimmer Ruhe. Auf einer Zwischenstation
nach Narbonne kamen Soldaten in unser Abteil, die mir
mitteilten , daß man aus Tarascon verorüuete, meine Fran
könne weiterfahren , mich solle man aber als starken ManN
zurückhalten. Ich berief mich telephonisch auf den Cctter
Militärkommandanten , und nach einer Weile ließ man mich
tatsächlich auf seine Anordnung weiterfahren . So kamen
wir nach dreitägigem und nächtlichem Hin- und Herreisen,
indem man uns unser geschenktes Geld verreisen ließ, i«
Barcelona au. (gez.) Justin Szentpaft aus Budapest.
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Roman aus Ser Zeit der Annexion von Ernst Klei « .

(- 4. Fortsetzung .) tNachdruck verboten .)
das müssen wir tun ", laste er.

»Na , Gott sei Dank , Saß Lu Las einsichst ! Eklig ist nur
"te Geschichte mit dem armen Vojan . Wir können sie nicht
verschweigen . Das sollen sie Sann in Serajewo besorgen,
'sch glaube , wir werden morgen beim Befehl auch unsere
perlte zum Schweigen darüber verhalten müssen . Na , und
^un müssen wir ja wissen , was mit den Gefangenen ge¬
schehen soll . Wir haben doch anderes zu tun , als Gefängnis¬
wärter zu spielen . . ."

In der Weise redete er auf Desider ein , bis er diesen
etwas in die Höhe gerissen hatte . Sie aßen ihr Abendbrot,
bestehend aus zwei harten Eiern , einem Stückchen Speck
und trocknem schwarzen Brot , und machten sich dann an
lyren Bericht . Als sie damit fertig waren , stand der Mond
doch am Himmel . . . Mitternacht war nicht mehr weit.

»Na , ich denke , heute haben wir uns das Bett ehrlich
verdient, " sagte Franz , seine muskulösen Glieder reckend.
-.Servus , mein Junge ! Kopf hoch!"

Und dann ging er in sein Zimmer hinüber.
desider konnte trotz der Nacht und des Tages , die er

Wter sich hatte , keine Ruhe finden . Es duldete ihn nicht
1? dem kleinen Zimmer . Er warf Len Pelz um , setzte die
«appe auf und trat ins Freie.

Eine wunderschöne , klare Winternacht empfing ihn und
»egte wohltuend ihren lautlosen Frieden auf den Sturm
seiner Brust . Langsam ging er die schlafende Dorfstraße
Munter und wurde immer ruhiger . Als er wieder vor
iciner Tür stand , war er wirklich müde und schläfrig.
« Da sah er zwischen den Häusern eine Gestalt Hervor¬
st-vor - ' Er sah sie nur ungenau , da sie sich im Schatten
< * Hauser hielt ; erst als sie in einen freien Zwischenraum
ornaustrat , erkannte er , daß es ein Weib war.
o Sie schien im Orte fremd zu sein , denn von Zeit zu
«nt blieb sie stehen und schaute umher , um sich zu orien-
ü\ ,,ren 4 Plötzlich sprang sie hinter einen Zaun zurück —
^ur oberen Ende des Dorfes kam eine Patrouille daher.
^Nlder hätte die Fremde nun verhaften lassen können , aber
N« öog es vor , sie noch weiter zu beobachten , um hinter ihre
7-,Ucht zu kommen . Vielleicht mar sie eine Spionin , die
" „ ^ geschickt worden war , Nachrichten über die Gefangenen
auszukundschaften . Er dachte einen Moment an das Weib

des Ljuba — aber die Fremde schien zarter und geschmei¬
diger als jene derbknochige Bauernfrau.

Fest preßte er sich in den dunklen Rahmen seiner Tür
und wartete.

Die Patrouille verschwand nach dem Flusse zu , und bald
wagte sich die Beobachtete wieder aus ihrem Versteck . Leicht¬
füßig huschte sic die Häuser entlang , sorgfältig jeden Licht¬
streifen vermeidend . Nun stand sie seinem Hause gegenüber.
Vergebens strengte Desider die Augen an , um sie zu er¬
kennen — er sah nur , daß ihr Gesicht in einen dichten
Schleier gehüllt war.

»Eine Botin für die Russin " , schoß es ihm durch den
Kopf.

Die Fremde schien ihrer Sache nicht ganz sicher zu sein.
Zaudernd stand sie im Schatten des Hauses , augenscheinlich
im Zweifel , ob sie an der rechten Stelle wäre . Dann aber
schnellte sie mit einem plötzlichen Entschluß über die Straße
hinüber und verschwand in dem schmalen Durchgang zwi¬
schen den beiden Häusern . -

Im Nu war Desider hinter ihr . Das Monölicht drang
hier nicht herein , und so war der Fleck ziemlich dunkel.
Lautlos schlich der junge Offizier dem geheimnisvollen
Weibe nach , das jetzt sich anschickte , den niederen Zaun zu
übersteigen . Mit einem Sprung war er bei ihr und
packte sie.

Sie stieß einen leichten Schrei der Ueberraschung aus
und versuchte mit wilder Energie sich loszureißen . Desider
widerstrebte es , ein Weib derb anzufassen , und so begnügte
er sich nur damit , sie an den Händen festzuhalten , bis sie
müde werden und das Vergebliche ihres Widerstandes ein-
sehen würde . Stumm rangen sic in der Finsternis mit¬
einander — plötzlich entriß sie ihm die eine Hand , fuhr in
den Gürtel . . . ein Dolch blitzte auf.

Da machte er Ernst . Er faßte sie am Handgelenk und
drückte es so fest zusammen , daß sie mit einem ächzenden
Wehlaut die Waffe fallen ließ.

„Seien Sie vernünftig, " sagte er , „und zwingen , Sie
mich nicht , Ihnen noch mehr weh zu tun ."

Bei dem Klang seiner Stimme ging ein Zittern und
Beben durch den schlanken Frauenleib.

»Desider . . . du . . . du !"
Wie vom Blitz getroffen , fuhr er zurück.
„Helene . . . !"
Eine zeitlang war es totenstill zwischen beiden . Nichts

hörten sie in der weiten , schweigenden Nacht als bas un¬
gestüme Pochen , ihrer , Herzen, . .Ihre Augen brannten in-
.. ... . j wr ■•uraier.jgapgfl

Zu vermieten

3n bester Lage.
^sk . olasstr . 11 . 2.. i » Per

gn„r°&- svät . eine hcrrschastl.
u3,n von 5 »rosten . iim-

Balkon u. iämtl Zu-
ociior preiswert *u vcr-

Näheres daielbst int
. •T-’Otc yar tPrrp 12307(1029)

Vorderes MM ß
^Ä ' " «" uc » strasje 14, 2. St.

xwweizerbaus . bochherrschaitl.
^nnmer -Wohn .m.reickl . Zub.

45» cv. fr . m. Nackilaß
—au  oerm . Näh . Erdgcsch . *2340

®rgr$ «*n« r . 13. 2.. 3- 4 8 . f.od. zabnärztl . Svrecki-
—" mnier oder Büro . " »2t

Dobsteimer Str . 88. Vdü .. schone
n-dls'U- Küche. Keller fof. an

Näh , l , Stock f. 12064

^Dch,n " " r . 13. 3-Zim .-W.. Htrü ..pro Mon . 23 M . 12338

17, 3 arm . u. Küche
°u vermiete n. 19345

3S. Mtb . 1.. 3 8 . u . K.
-C ll 06  io . Näh Nsts, 1 12078

S »teikm5 -A 1 - 3-8im .-Wobn
Näh ßie„rt n Mk . 570 zu vcrm.
u,,z ferner . Goebenstrastc 18
- >TT _b- Hausmeister . 12365

ver i ^ " ^ ' '3immer -Wohnung
wert Aabr . sehr vreis-
Z. St ^ verm . Näh . Dorkstr .29..

-T j.° ckbei Gräber . 12386

Näh^ »i 4. S .. Z a . u. K. z. v.-^ 25. Boröerlmna Bari 12075

anffi fm 2l -F r - »8- Mtb . u. S.
*TV A ' ">- Küche. K. sof.Bdh . 1. (St r 11715

45. Vorderb . 1..
später '' -Wohnung sofort oder

> — ü 1 au vermieten . f273S

\ 2 , p . ,
Ha>lseA,i,A "" "A in  besserem- - °u vermieten . 12347

" ^ eii L-lof. m.o.olme Wohn beste
^Lage . zu v. Bleichst ?. 25. 1.

A7 Keller f. Obst od. Kar-

Stellen finden.

MeitsNit MesbOen.
Ecke Dophcimer- u. Schwalbacher Sit.
Geschäftsstundcn von 8—1 und
3—6 llbr . Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr . 573 und 574.
(Nachdruckverboten).

Offene Stellen:
Männl . Personal:

1 Gärtner.
2 Bauschlosscr.
2 Chauffeure.
2 Heizer . ^
2 Spengler u. Installateure.
1 Fcucrschmied.
1 Hufschmied.
1 Wagenschmied.
2 Küfer für Kellerarbeik.
2 Zimmerleute.
2 Friseure u. Barbiere.
1 Schriftsetzer -Stereotvocur.
2 Fuhrleute.
1 Schweizer.

Haus -Pcrional:
1 Stütze gegen Taschengeld.
Gast - und Schankwirtschasts-

Pcrsonal
Männlich:

1 selbständiger 5loch.
1 Büfettier . Zapfer.
1 Hausburschc für Nest.
1 Kellnerlelirling
1 Koch-Volontär.

Weiblich:
1 Köchin.
6 Küchenmädchcn.

Wir suchen Leürlinae für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Messerschmied.
1 Grobschmied.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Tapezierer.
3 Sattler.
4 Polsterer u. Dekorateure.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
1 Vergolder.
1 Drechsler.
8 Schreiner.
6 Wagner.
1 Küfer

15 Bäcker.
3 Konditoren.
2 Bäcker und Konditor.
8 Metzacr.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
8 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Architekt . ,
6 Tüncher u. Anstreicher.
2 Maler.
1 Lackierer.
4 Glaser.
2 Buchdrucker.

Weiblich.
2 Schneiderinnen.
1 Weistzeugnäberin.
2 Büglerinnen.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

4 Schlosser.

Männliche.

Bäckcr -Lcstrling gesucht.
Wöchentliche Vergütung 2 Mark.
f.2736 Lndwigstraße 10.

Weibäiche.
Freitag oder Samstag vorm.

2—3 Stunden saubere Putzfrau
f. Eckcrniördestr . 2 gcs. Schmauk,
Kaiser -Friedr .-Ring 62. f.374i

_ Männliche,
Miifeva » verheiratet , sucht
■e-»-W.pc4 . p dauernde Beschäfti¬
gung gleich welcher Art . 6.7290

Scharnborststrabe 35, P . I.

Weibliche .'

$räulein
aus guter Familie,

vertraut mit all . Büroarbeiten.
Stenographie und Maschinen¬
schreiben . gewandt im Verkehr
mit dem Publikum sucht vcr
sofort oder später geeignete
Stellung . Off . n. Fg . 86 an
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. « oi

Zu verkaufen

JeuWr SlWechO,
erstklaü . Nüde . edler Bau . Ia
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen . 8u erfragen in der
Ervedition ds . Bl. _ E

Da m. Mann i. Krieg gef..vcrk
bill . Bücherschr ., Schreibt ., Bert .,
Dim .,Sekr ., Schr ., einz . Nosthaar-
matr . Blcichstr . 18, Schüler . b7̂ 79

Schivalbacher Str . 85, Part . 2,
sch. Betten m. Sv '-' iiigrahmeii lt.
Matratzen für 20 M . zu verk . f277

Fahrrad mit Torpedo billig
zu verkaufen Walramstratze 20.
Htb . l . Stock. p™

Kaufqesuche
V .J . . . ^ ^ :

Gebrauchter Schleifstein
zu kaufen gesucht. Off . m. Preis¬
angabe unter S . 2 postlagernd
Sonnenberg . _ f2702

Für eine durch den Krieg in
Not geratene Geianglehrcrin , die
iür eine zahlreiche Familie zu
sorgen hat , sind Sckülcriiincn sehr
erwünickt . Zn näherer Auskunit
gern bereit Frl . Uifcrt , Rbein-
strabe 106, 3., von 3- 4. 4729

Verloren
In der Nähe ö. Coukinstraße ist

mir im Juli mein weiß u. grauer

Uatsr E.
abhand . gek. Gcg. Belohn , abzng.
bei Wurm , Scharnhorststr . 24, P.

Männliche.

Chauffeure gesucht.
Für das Kraftsahrweseu der Festung Metz werden sofort

50—-loo tüchtige Wageniübrer iChaiiffeurei -Kriegsireimillige oder
gediente , stellungspflichtiae Mannschaften mit Führerschein 3 b gesucht.

Meldung mit Ausweis sofort beim Bezirkskommando
Zimmer 50.

Wiesbaden , den 11. Oktober 1914.
22io Komgl . Bezirkskommando.

Bar Geld
diskr ., reell u. schnell *8729
Prioatbankier Hengstmann.

Berlin 125, Wikiugeriifer 4.
Sandelsaerichtlich eingetr . Fa.
Glänz . Dankichr . st. 18 Jahr.

Veischieiienes.
NährsaLZ-

Banmten - Kakao

„Ba - Ka"
ärztlich empfohlen Blutarmen,

Schulkindern . Mageren als

SrühsLuMs - Z

Mast -Nur
50 u . 1.—. A. H. Linnenkohl.

Alles vieler iaü!
Solperkleinfleisch Psö . 7ÜM
HMmels !eischz. Koch. „ 60 „

„  z .Brat . „ 10 „

HMeislh , stets frisch „ 70 „

Metzgerei Hirschß
61 Tchwalbacher Straße 61.

KeOWslen
Bronchial — Asthma
Lungenverschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem,

bestem Nrfolg . * mi
Altersangabe genügt.

O . Schlamp,
Apotheker , Wiesbaden , il
Kaiser -Friedrich -Ring 17, P >8

TrauerklLiöer
Röcke it. Blusen , sowie Stkaßen-
kleider werden eleaant und
einfach zu mäßigen Preisen aii-
gefertigt . H7273
ih .u.l.. Dörr, SecmOcnfir. 1.

Ureliologie! *8728

Ueber 1000 Dankschreiben!
v. Birkenburg . Adelfteidstr .51,P.

*872g Phrenologin
Elisa Gausch , Friedrichstr . 9, 2.,
früher Schmalbacher Straße 69.

Berühmte Phrenologin!
Kopf - n. Handlinien , die erste am
Platze . Elise Wolf . Faiilbrnniien-
straße 13,1 . Stock. f. 2743

ZrPlirenolsWÄß
Sü 'mcktstr .23. 1 St . Frau Luise

Harz . Sprechst . 9-1, 2-10 abds.

Schiersteiner Str . li . Mtb ., D -, r.
Täglich zu sprechen. 4317
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elnanoer , ihre Liebe riß sie zueinander hin , und doch stand'
etwas zwischen ihnen , was sie voneinander schied.

»Wo ist er ? " fragte sie endlich tonlos.
„Komm, " antwortete er leise , »ich werde dich führen ."
Da sie schon im Garten waren , ging er mit ihr durch die

kleine Hintertür ins Haus . Der Posten sah ihn verwundert
an , als er mit dem Mädchen erschien.

»Es ist seine Schwester, " sagte er dem Mann.
Dann ließ e» sie eintreten.
Regungslos lag Stojan auf seinem Bett . 'Das 'Fieber

glühte in dunklen Rosen auf seinen eingefallenen Wangen
und seine wachsfarbenen Hände irrten zupfend und tastend
auf der Decke umher . Sie hatten ihm einen Schneeumschlag
auf den heißen Kopf gelegt , aber der Schnee war längst zer¬
ronnen und das Tuch ganz warm.

Es war Helenens . erstes , daß sie den Umschlag erneuerte.
Ohne Desider zu fragen , eilte sie in den Hof hinaus und
brachte eine Schüssel voll Schnee mit , um den Umschlag
frisch einzukühlen . Das zarte , weiche Mädchen hatte keine
Lianen sur ryr mf ; entschlossen und ohne Zögern ging sie
ans Werk.

Desider stand an der Türe und sah ihr zu . Düster war
der Raum , den zwei Talglerzen mit einem ungewissen Licht
erfüllten . Gespenstige Schatten zeichneten sie auf die rote
Decke , von der sich die Hände des Sterbenden um so deut¬
licher abhoben . Das war eine traurige Wiedrrsehens-
stnnöe.

»Darf ich hierbleiben ? Ihn pflegen ? " fragte sie vom
Bett her.

Er nickte stumm und ging hinaus.
Am nächsten Miorgen trugen sie den von Helenens Bru«

der erschossenen Bojan zu Grabe . Und in der Nacht daraus
starb auch sein Mörder.

Desider hatte Helene vis dahin nicht wieöergesehen , denn
geflissentlich hielt er sich von dem Krankenzimmer ferm
Sie saß den ganzen Tag am Bett des Bruders , wechselte
ihm die Umschläge und betete still zu dem verblichenen
Muttergottesbilde , das in dünnem Goldrahmen über dem
Bett hing.

Gegen Abend wurde der Atem des Kranken röchelnd
und stoßend . Graue Schatten legten sich über seine Augen
und ließen die Nase schärfer hervortreten . Der Tod streckte
seine Hand nach dem ihm Verfallenen aus . —

Dem jungen Mädchen ward es unheimlich . Das
flackernde Licht der Kerzen , das Röcheln des Sterbenden . . .
ihr selbst war , als griff eine eisige Hand nach ihr , als
kröche über den Fußboden ein unsichtbares Etwas auf
sie zu . . . _ (Fortsetzung folgt .!

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . II
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Sismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen . -

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
nnd Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 10. Oktober 1914.

Für Hülsenfrnchte und Mehl auch im Großüezug.
Fische.Futtermittel bei Händlern.

Preis
uiehr .,höchst.

®afer . . . .  100 « ».26 .00 26 .00
Heu . . . . . 100 Kg. 9.0010 .00
Richtstroh . . . 100 Kg. 6 .00 6 .50
Krummstroh . . 100 Kg. 6.00 6.00
Butter , Eier , Käse u . Milch.
Estbutler .Süstrahmb . l Kg. 3.20 3 .20
(Sfjlmttcr, Laudb . . 1 Kg. 3.00 3 .00
Kochbutter . . . 1 Kg. 2.80 2.80
Trtnketer . . . .  1 St . 0 .13 0 .14
Frstche Eier . . 1 St . 0 .11 0.12
Kleine Eier . . . 1 St . 0 -09,5 0 .10
Handkäse . . . » 1 St . 0.06 0 .08
Fabrikkäse . . . 1 St . 0 .05 0.06
Vollmilch . . . » 1 Ltr . 0 .24 0 .24

Kartoffeln und Zwiebeln.
Eßkartofieln . . 100 Kg. 6 .50 7.00
Estkartosfeln . . 1 Kg. 0.06 0.08
Zwiebeln . . . .  1 Kg. 0.10 0.18

Gemüse.
Weißkraut . » . 1 St . 0.10 0 .30
Weißkraut . . . 1 Kg. 0.06 0 .06
Notkraut . . . .  1 St . 0.10 0 .30
Wirsing . . . .  1 St . 0 .10 0 .20
Rosenkohl . . . 1 Kg. 0 .50 0 .60
NLmtschkohl . . 1 Kg. 0.16 0 .20
Kl. gelbe Rüben 1 Gbd . 6.04 0.05
Gelbe Nnben . . 1 Kg. 0 .10 0.16
Schwarzwurzeln . 1 Kg. 0 .50 0.70
Rote Rüben . . . 1 Kg. 0.10 0 .20
Weiße Rüben . . 1 Kg. 0 .20 0.20
Kohlrabi . . . . 1 St . 0 .04 0 .07
Erdkohlrabt . . . 1 St . 0 .10 0 .20
Spinat . . . . .  1 Kg. 0.20 0-30
Blumenkohl . . 1 St . 0.20 0 .50
Gr . Stangenbohn . 1 Kg. 0.80 0 .80
Meerrettich . . . 1 St . 0.20 0 .30
Sellerie . . . . 1 St . 0.08 0.15
Kopfsalat . . . . 1 St . 0 .05 0.07
Endiviensalat . . 1 St . 0.08 0.10
Feldgurken (Salat u.

Einmachgurken ) . 1 St . 0.25 Q.25
Einmachgurken . 100 St . 1.15 0 .15
Kürbis . . . . lflfl . 0.12 0.20
Tomaten . . . .  1 Kg. 0.12 0.30
Radieschen . « . 1 Gbd . 9.04 0.05
Rettich . . . . .  1 St . 0.10 0.10

Obst.
Eßäpfel . . . . 1 Kg. 0.30 0.60
Kochäpfel . . . . IKg . 0 .16 0 .30
Eßbirnen . . . .  1 Kg. 0.24 0.50
Kochbirnen . . . 1 Kg. 0.12 0.30
Zwelschen . . . 1 Kg. 0.14 0 .30
Pflaumen . . . 1 Kg. 0 .28 0 .28
Mirabellen . . . 1 Kg. 0.24 0.24
Reineklauden « . 1 Kg. 0.40 0 .40
Pfirsische . . . 1 Kg. 0.40 0 .80
Aprikosen . . . IKg . 0.70 0 .70
Weintrauben . . 1 Kg. 0.60 0 .80
Weintrauben , auSl . IKg . 0 .90 1 .00
Himbeeren . . . 1 Kg. 0 .50 0.90
Preiselbeeren . ♦ 1 Kg. 1.00 1 .00
Brombeeren . . 1 Kg. 0 .50 0.70
Zitronen , . . . 1 St . 0.07 0 .12
Melonen . . . 1 Kg. 0 .80 1 .20
Kastanien . . . 1 Kg. 0.86 0 .50
.Walnüsse . * , . lflfl . 0.60 0.80

Preis
nieb £,t |Stfifl.

Heringe , gesalzen 1 St . 0.12 0.16
Eeeweißl . (Merl .) 1 Kg. 0.80 1 .00
Schellfisch . . . . IKg . 1.40 1 .60
Braifchellfifch . . 1 Kg. 0.59 0.60
Kabeljau . - . . IKg . 1 .09 1 .20

„ t . Ausschn. IKg . 1 .60 1 .80
Scholle . . . - . 1 ff fl. 1.40 1.60
Rotzunge (LimandeL ) 1 Kg. 1.80 2.00
Karpfen , lebend . 1 Kg. 2.80 2 .80
Schleien , lebend . 1 Kg. 3 .60 3.60
Seehecht, ganz . 1 Kg. 1.20 1 .20
Seehecht, !. AuSschn. IKg . 1.60 1 .66

Geflügel und Wild.
GanS . . . . . IKg . 2 .00 2 .00
Enten , junge . . 1 St . 4 .00 4 .00
Hahn . . . . .  ISt . 1 .70 1 .80
Huhn . . . . .  1 St . Z.50 2 .66
Taube . . . . » 1 St . 0 .75 0.80
Wlldragout . . . 1 Kg. 1.00 1 .00

Flcisckiwaren.
Die übr . Fleischpr . werd . n . einmal
tm Monat notiert und veröffentlicht.
Schinkent . AnSschll. IKg . 4 .00 4.4g
Dörrfleisch . . . I Kg. 2 .00 2.00
Solpersleisch . . IKg . 1.80 2 .00
Nierenseti . . . 1 Kg. 1.00 1 .20
Schwartenmagen . I Kg. 1 .80 1 .90
Bratwurst . . . 1 Kg. 1.80 2 .00
Fleischwurst . . . IKg . 1.60 1 .70
Leberwurst . . . 1 Kg. 0 .96 1. 12
Leberwnrst , bessere

u . HauSmacher . IKg . 1.60 1.90
Blutwurst , frisch . l Kg. 0 .96 1.12
Blutw . (HauSin .s IKg . 1.60 2.00
Roßfleffch . . . 1 Kg. 0.90 1 .06

Msbl im Großhandel-
Weizenmehl Nr . v 100 Kg.40 .50 42 .6
RoggemnehlNr . 0 Ivb Kg-35 .00 35 .60

. Brot.
Schwarzbrot . . 1 Laib 0 .48 0 .53
Weißbrot . . . 1 Laib 0 .82 0 .58
Semmel (Brötchen ) 1 Kg. 0 .63 0 .66

Kolonialwaren.
Weizenmehl z. Spelse-

bereiig . Nr . 0 . 1 Kg. 0.48 0 .50
Erbsenz . K.,ungesch . IKg - 0 .70 0(80
Speisebohnen . ' • 1 Kg- 0 .60 0 .70
Linsen . 1 Kg. 11,0 1 .00
Fadennudeln . . IKg . 0.88 1 .00
Weizengrieß . . . 1 Kg- 0.56 0.64
Gerstengraupen . I Kg. 0 .60 0.80
Reis . 1 Kg. 0.64 0 .80
Hafergrütze . . . 1 Kg. 0 .60 0 .70
Haserslocken . . . 1 Kg. 0 .60 0 .64
Gemischtes Backobst 1 Kg. 1.30 1 .60
Kaffee, gebr . . . . 1 Kg. 3.20 3.20
Zucker, harter . . 1 Kg. 0.52 0 .86
Speisesalz . . . 1 Kg. 0.30 0 .30
Schweineschm. auSl . 1 Kg. 1 .50 1. 70

Hetz - n . Beleuchtungsstoffe.
Steink . sHausbr .) bv Kg. 1.45 1.50
Braunkohlenbrik . Lv Kg. 1.20 1 .25
Braunkohlenbrtk . 100 Si . 1.20 1.25

' Petroleum , , s » 1 LH 0.22 0.23



Seite 8
KötttglW)e Schauspiele.
Dienstag , 13. Okt., abends 7 Uhr:
3. Vorstellung. Abonnement D.

Der Waffenschmied.
Komische Oper in 3 Akten. Musik

von Albert Lortztng.
sNeucinrichtung für die hiesige Kgl.
Bühne.) Verwandlungs- u. Schluß-
musik zum 3. Akt mit Verwendung

Lortzing'scher Motive v. I . Schlar.
Hans Stadtngcr , berühmter Waf¬

fenschmied und Tierarzt
Herr von Scheuch

Marie , feine Tochter
Frl . Schmidt

Graf von Ltcbena«, Ritter
Herr Gcisse-Wtnkcl

Georg, sein Knappe Herr Haas
Adclhof, Ritter aus Schwaben

Herr Rehkopf
Jrmcntraut , Maricn 's Erzieherin

Frau Schrüdcr-Kaminsky
Brenner , Gastwirt, Stadinger 'S

Schwager Herr Spieß
Ein Schmiedegefelle Herr Schmidt
Schmicdcgcfellcn. Bürger u. Bür¬
gerinnen. Ritter . Herolde. Knap¬

pen.» Pagen. Kinder.
(Ort der Handlung: Worms.

Zeit : um 1580.)
Musikalische Leitung: Herr Pros.
Schlar. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisieur McbuS.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 14., AS. SB: Tiefland.
Donnerstag , 15., Ab. St: Der Schlag¬

baum. (Zum ersten Male.)
Freitag , 18., Slv. C: Oberon.
Samstag , 17., Ab. D: Cavalleria

rusticana. Hierauf: Sluffordcrung
zum Tanz. Znm Schluß: Bcr-
siegclt.

Sonntag , 13.: 1. Symphonickonzert.
Montag, 18.: Geschloffen.

Residenz-Th eater
Dienstag , 13. Okt., abends 7 Uhr:

Alles mobil!
Lustspiel In 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und HanS Linck.
Spielleitung: Rcinhold Hager.

Karl Theodor Hollmann, Ber.
lagSbuchhündler Willy Ziegler

Erich, fein Sohn, Leutnant bet
der Mafchincngeivchr-Abt.

Rudolf Bartak
Thea, feine Tochter Elsa Erlcr
von Rbmpcll, Major a. D., sein

Schwager Rud. Miltner -Schbnau
Luise, feine Tochter Lori Böhm
Florcnze, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Schachtelmeyer, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkcuberg, Ber-

lagSbuchhändlcr Rcinh. Hager
KlcmcnS, dessen Sohn

HanS Hcllmut Zerlett
Professor Schönchen Georg Bicrbach
Klinke, Prokurist

Max Deutschländer
Marnschka, Haushälterin

Rosel van Born
Hacker, Obermaat bei der

Kaiser!. Marine Hcrm. Hom
August, Bursche bei Erich

Nikolaus Bauer
Ein ZeitungSvcrkäufcr

Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolfcrt

Reservisten usw.
DaS Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt in den Tagen der

großen Mobilmachung-
Ende nach 8 Uhr.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag , 13 . Oktober 1914

Mittwoch, 14.: Die heilige Not.
Donnerstag, 15.: Die fünf Frank¬

furter.
Freitag , 18.: Geschlossen!

Auswärtige Theater.

Neue? Tbeatcr Frankfurta. M.
Dienstag, 13. Okt., abends 8 Uhr:

Das Musikantenmädel.

Großk. Softbcatcr Darmstadt.
DienStag, 13. Okt., abends 7 Uhr:

Der Zigsniicrbaron.

Grafik. Hoktkeater Mannkclm.
Dienstag, 13. Okt., abends 7 Uhr:

Prinz von Homburg.

Königliche Schauspiele Eallel.
DienStag, 13. Okt., abds. 7.38 Uhr-

Donna Diana.

Grafik. Hoftkcatcr Karlsrukc.
Dienstag , 13. Okt., abends 7 Uhr:

Ein BolkSseinb.

geschmackvollod. geschmack¬
los gekleidet rll sein, ist eia
großer Unterschied. Der *u-
verlilssigste Modeberater ist
das einzig beliebte nnd neueFavorit -Moden -Album
nur 60 Pf., franko 70 Pf.) de*

Intern . Sclinittmanufaktar
Dresden »N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bietea
dievorzügL Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-.Tugend-Album
u. Favorit-Handarbeits-Album
(ä, 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei : 76/J

Cü. Jleuuner ».Laeg&vssaj

Die neue ünifonn
Schlupfwesfe

trage ich unter dem Rock,weil sie
warm giebt, elastisch nporös ist.
Jm Winter ist sie mir unentbehrlich
u. ersetzt Leibbinde. Pulswärmec
oft auch den Mantel.

Aus reiner Wollegestrickt,beugt
sie Erkältungen vor!

Sie ist sehr billig zu haben bei . .

Heinrich Wels,

Hegenschutzhülle
wasserd . impr . D.R.6. M.

unter dem Waffenrock zu
tragen . Ersatz für wasser¬
dichte Militärwesten . Für

jede Figur passend
4 50.

Mit Ansatzteilen für Ober¬
schenkelschutz

6 50.
Lederwesten,

Lederjoppen,
Ledermäntel.

Marktstrasse 34 . g

KSHiaHWRER. pER&iNflWDSBRÜHWEN:
Sicher abFührende Wirkung ohne

Reizung dep Dapmfätigkeir bei
fetlsucbt.Bagdad®Ifairbikle
RUD°lfiSaUElLE:
Durchgreifendes Mittel bei

BlamuNimnleideiuft

&
ft!

fs BRUNMEN:
?ÜSEEiREIOiSEE QUELLEEUR9P02.
Bleichsucht,Blurapfftür;

Heruoppagendes blutbildendes Kittel.
NATÜRLICHES

mRIENBRDER BRUNNERSffLZ.
BRUNNEN-PASTILLEN.

ßposdiäpenb Mbepakwerbandlungen.Apotheken,Dpogerteo.  °

3774 F . Wirtli , G. m. b. H., Mineralwasserhandlung , Taunusstr 9.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitcetellt von dem Verkebrsbnreau.)
Mittwoch , 14 . Oktober:

Nachm. 4 Uhr:
Attoimcments -KoEzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Aus grosser Zeit , Marsch

J . Lehnhardt
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Wildsdiütz “ A. Lortzing
3. Tausend und eine Nadit,

Walzer Joh . Strauss
4. Marsch-Potpourri C.Komzäk
5. Finale aus der Oper „Lohen-

grin “ R. Wagner
6. Plappermäulchen,

Salonstück R. Eilenberg
7. Fantasie aus der Oper „Tief¬

land “ E. d’Albert
8. Kaiser -Franz Josef -Marsch

Ed . Strauss.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Matrosenmarsch F. v. Blon
2. Jubel -Ouverture F.v.Flotow
3. Ballettmusik aus der Oper

„Rienzi “ R. Wagner
4. Vorspiel zum 5. Akt aus

„König Manfred “ Reinecke
5. Fantasie iüb er eigene

Melodien F. Mendelssohn
6. Ouvertüre zur Oper

„Jessonda “ L. Spohr
7. Duett (II.Akt) a.d.Oper „Die

Hugenotten “ G. Meyerbeer
8. Kaiseradler -Marsdi

J . Schiffer.

im .BaieuerkscMs
Hochbau n. Rh. TielbauI
Berechtigung w. Pr . Bau-
gewerksdiulen . Semester-
Beginn am 13. Oktbr. 1914.

| Programme kostenlos d.d.
C. 225 Direktion.

Feinste Taselbirnen uhö Aepse!
au Baben Adelheidstr.83. 1. 4656

Erauer-
k)üte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswabl

Adolf Uoerwer Nachs.,
JnB . i BcrtB. Köhr

Wiesbaden. Langgasse 9,
Biebrich. Ratbausstr.

Maelittslhe AllOgmeinde.
Das bisherige Vorstandsmitglied , Herr Bernhard Lieb-

mann , hat sein Amt niedergelegt. Zur Vornahme der Neuwahl
eines Vorstandsmitgliedes werden hiermit die Gemeindemitglieder
auf Sonntag , den 1» . Oktober dS. IS ., vormittags 10 bis
ID /2 Uhr

in Den ieineMeW, Sflniierg3
höflichst eingeladen. Die Liste der Stimmberechtigten liegt auf
unserem Amtszimmer , Emser Straße 6, zur Einsichtnahme offen.

Wiesbaden , den 1. Oktober 1914.
Der Vorstand der Israelitischen Kttliusgemeinde»

12°/i2 Der Vorsitzende: Justitzrat Dr. Seligsohn.
mmm srnsaMmm sm

lilnss* neastraBe jĤ fen
ad Rotterdam : Verein .Staaten , Südamerika , Niederl . Indien,
„ Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentral - u. Südamerika,

Niederl . Indien,
„ Kopenhagen , Gothenburg , Christiania ; Vereinigte Staaten,
„ Venedig und Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien ji.Rumänien . 71

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb. Frachten , sowie
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTEMM AVER , Kgl.Hofspediteur,Nikolasstr.5.

minimM — -

Aachlch-Mbiliar-versteigerung.
Morgen Mittwoch , deu 14 . Oktober er., morgens

9 % und nachmittags ä 1/* Uhr ansangend»
versteigere ich im Aufträge des Nachlaßpflegers u. a. in meinen
Auktionssälen

3 Marktplatz 3
nachveraeichnete scBr gut erhaltene Mobiliar - und Hausbaltungs-
acgenständc, als : , .

1 Eichen-Schlafaimincr-Einrichtung. 1 Nußb -Schlasannmer-
Einrichtung. 1 Pianino von Mand , 2 eichene Hcrrcnfchrew-
tischc, Nusch.-Damen schreib tisch, kompl. Betten , eichene und
nnßb. ein- u. zweitür . Svicgcl -, Klcihcr- und Weinaeug-
schränkc, nußb. und eichene Waschtoiletten, Waschkommoden
u. Nachttische. Büfetts , Salongarnituren , einzelne Divan »,
Sofas , Kommoden. Konsolen, AusaieB-, runde , ovale, vier¬
eckige, Nipp- u. Blumentische, Stühle aller „Art , Etageren,
Kleiderständer, Spiegel , Bilder . Oelgemalde, Teppiche.
Portieren , Weißzeug, Frauenkleiber , Plumeaus , Killen,
Nivv- und Dekorationsgegenstände, Lüster für Gas .und
elektr. Licht, cmaill. Badewanne . 2 eiserne. WemsLranke,
Eisschrank. Waschmaschine. Koffer, Scbließkorbe, Äuchen-
schränke, Anrichte. Tische und StüBle, Glas . Poraellan
und dergleichen meBr. 71/1,

meistbietend gegen Baraabluna . ‘
Berais « 3£oseiuiu

Auktionator und Taxator.
Tclepban 0884 — 3 Marktplatz 8. — Telepboii 6584.

Habe mich als Arzt spez . für innere
Krankheiten hier niedergelassen.

Br. med. Paul Hirschkowitz
früher lange Jahre Assistent an Berliner Kliniken und

Polikliniken , zuletzt Arzt ln Bad Kisslngen.
Wohnung : Luisenplaiz 2, Ecke Rheinstrasse.

Fernsprecher 1507.
4748 Sprechst . 9—10, 3—4. Sonntags 9—10.  2219

Das Rekrutendepot des Ers.-Batl . Res.-Jnf .-Regt.
Nr . 80 in der Blücherschule in Wiesbaden stellt noch Kriegs¬
freiwillige ein. Dieselben müssen das 20 . Lebens¬
jahr überschritten habe « nnd dürfen beim Er¬
satzgeschäft nicht ausgehoben sein. Meldung:
Dienstag , Mittwoch und Donnerstag dieser
Woche vormittags 8 Uhr auf dem Geschäftszimmer
in der Blücherschule. Militärpapiere sind mitzubringen.

Dar Rekrutendepot
Blücherschule am Blücherplatz.

§täöt. Uriegsfürsorge.
Bei Stellung von mündlichen Anträgen auf Unterstützung auS

Mitteln der Kriegsfürsorge sind nicht immer aulüngliche und au»
treffende Angaben gemacht worben. Hierdurch bat fhfi die Er¬
ledigung dieser Anträge wesentlich verzögert. auch sind verschie¬
dentlich Benachrichtigungen an Antragsteller als unbestellbar
anrückgekommen. Damit derartige Unstimmigkeiten in Zukunft
vermieden werden, werden Hilfsbedürftige ersucht, bei der An¬
meldung im Ratbaus (Zimmer 46) Urkunden und Ausweise sGe»
burtsurkunden , Heiratsurkunden , Taufscheine ber Kinder beaw.
Stammbücher, voliaeiliche Bescheinigung über die Dauer des
kiesigen Ausentbalts , Jnvalidenkarten , Nachweis über die
erfolgte Meldung beim Arbeitsamt und äbnliche Ausweise) Sor-
aulegen. Wissentlich unrichtige Angaben aieben strafrechtliche
Verfolgung nach sich. 2213

Wiesbaden, den 19. Oktober 1914.
209/3_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zu allen Vorträgen über militärische Gegenstände ist polt»

aeiliche Gencbmigung erforderlich. Bezügliche Anträge stnb unter
Beifügung dcS der Zensur des Königlichen Gouvernements au
Maina  unterliegenden Äanuskrivts rechtaeitig einaureichen.

Wiesbaden, den 10. Oktober 1914. 633
158,5 Der Polizeipräsident : San Schenck.

Sonncnbcrg . — Pcrsonenstanbsaufnakmr.
Die Anfnabme des Personenstandes für die Einkommen- und

Ergänaungssteuer -Veranlagung für bas Steuerjabr 1915 findet am
Donnerstag , den 15. Oktober ds. Js .,

statt und zwar gelangen Hauslisten zur Verwendung . Die For -c
niulare werden den Hausbaltungsvorständen rechtaeitig augeben.
Die Ausfüllung bat nach dem Stande am 15. Oktober 1914 zu
erfolgen. An diesem Tage werden die Listen wieder abgebolt. Es
wird darauf bingewiesen, daß aur Vermeidung von Weiterungen
und Rückfragen die Listen sorgfältig ausgefüllt sein müssen. Ins¬
besondere sind die Hausbaltungsvorstände gebaltcn, darauf au
achten, daß die Hausnummer , die Konfession und die Staats»
angcborigkeit genau verzeichnet sind. Im übrigen stnd sämtliche
Personen verpflichtet, den mit der Anfnabme des Personenstandes
betrauten Beamten die geforderten Auskünfte au erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Ausübung
feines Berufes oder Gewerbes andere Personen dauernd gegen
Lohn oder Gebalt beschäftigt, ist verpflichtet, über bas Einkommen,
sofern es den Betrag von jäbrlich 3000 Mark nicht übersteigt,
auf Verlangen Auskunft zu erteilen.

Wer die von ihm geforderte Auskunft verweigert , oder obn«
genügenden Entschuidigungsgrund in der gestellten Frist garnicht
öder unrichtig oder unvollständig erteilt , wird mit Geldstrafe bis
zu 300 Mark bestraft. 18/64

Sonnenberg, den 6. Oktober 1914.
Der Gemeinbevorstand: BuSelt.

Für das Vaterland starb den Hel¬
dentod

Heinrich Schmidt,
Lehrer

der Volksschule an der Lehrstrasse.
Eltern und Schüler , Kollegen und Freunde be¬

trauern den Tod des trefflichen Mannes , der seit
1910 mit Eifer und Treue im Dienste unserer Stadt
gewirkt hat . Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden , den 12. Oktober 1914.
Für den Magistrat:

Glässing,
209/2 Oberbürgermeister.

Am 9. September starb den Heldentod fürs
Vaterland mein iimigstgeliebter Mann , unser ein¬
ziger unvergesslicher Sohn, Bruder , Schwiegersohn
und Schwager

Unteroffizier d. L. Res.-Inf.-Regiment Nr. 80.
In tiefem Schmerz;

Helene Grützmadier
geb . Förste

Familie Franz Grützmacher,
Bahnhofsvorsteher

Familie Ludwig Förste.
Wiesbaden, Winkel (Rheing.), Mainz. *8735


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

